
 

 

RUDOLF STEINER 

 

Esoterische Betrachtungen karmischer Zusam-

menhänge II, 4 

Die kosmische Form des Karma und die individuelle 

Betrachtung karmischer Zusammenhänge 

 

Vier Vorträge 

Dornach, 16. bis 30. Mai 1924 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

RUDOLF STEINER ONLINE ARCHIV 

http://anthroposophie.byu.edu 

4. Auflage 2010 
 

  

http://anthroposophie.byu.edu/


 

 

Inhalt 
 

ERSTER VORTRAG 

Dornach, 4. Juni 1924 
 

ZWEITER VORTRAG 

Dornach, 22. Juni 1924 
 

DRITTER VORTRAG 

Dornach, 27. Juni 1924 
 

VIERTER VORTRAG 

Dornach, 29. Juni 1924 
 

 



 

 

ERSTER VORTRAG  

Dornach, 4. Juni 1924 

 

Wenn wir die Wirkungsweise des Karma betrachten, so müssen 

wir ins Auge fassen, wie das menschliche Ich, das ja die eigentli-

che Wesenheit, die innerste Wesenheit des Menschen darstellt, 

gewissermaßen drei Werkzeuge hat, durch die es sich darlebt in 

der Welt: den physischen Leib, den ätherischen Leib und den 

astralischen Leib. Der Mensch trägt eigentlich den physischen 

Leib, den ätherischen Leib und den astralischen Leib an sich. Er 

ist keiner dieser Leiber, denn er ist im eigentlichen Sinne das 

Ich. Und das Ich ist es auch, welches Karma erleidet und Karma 

bildet. 

Nun handelt es sich aber darum, daß man das Verhältnis des 

Menschen als des Ich-Wesens zu diesen drei, ich möchte sagen, 

werkzeuglichen Gestaltungen, zu dem physischen, dem ätheri-

schen und dem Astralleib, in Betracht ziehen kann, um gerade 

daraus Grundlagen für das Wesen des Karma zu erlangen. Und 

man wird mit Bezug auf das Karma einen Gesichtspunkt für die 

Betrachtung des Physischen, des Ätherischen, des Astralischen 

im Menschen gewinnen, wenn man folgendes berücksichtigt. 

Physisches, wie wir es sehen im mineralischen Reiche, Ätheri-

sches, wie wir es wirksam finden im pflanzlichen Reiche, Astra-

lisches, wie wir es auch wirksam finden im tierischen Reiche, 

wir finden das alles im Umkreise des Menschen auf der Erde. 

Wir haben im Kosmos rings um die Erde, ich möchte sagen, je-

nes Weltenall, nach dem sich die Erde nach allen Seiten fort-

setzt. Wir spüren schon eine gewisse Verwandtschaft dessen, 

was auf der Erde vorgeht, mit dem, was in dem Umkreise des 

Kosmos vorgeht. Aber die Frage entsteht doch für die Geistes-

wissenschaft: Ist diese Verwandtschaft, ich möchte sagen, so tri-

vial, wie sie die heutige naturwissenschaftliche Weltanschauung 

vorstellt? 

Die heutige naturwissenschaftliche Weltanschauung unter-

sucht, was auf der Erde lebt und auch nicht lebt, nach den phy-

sischen Eigenschaften. Sie untersucht dann die Sterne, die Son-

ne, Mond und so weiter,  und sie findet ja - und ist besonders 

stolz darauf, das gefunden zu haben -, daß eigentlich diese 
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“Weltenkörper im Grunde genommen dasselbe seien wie die 

Erde. 

Zu dieser Anschauung kommt man aber nur durch eine Er-

kenntnis, die nirgends den Menschen selber erfaßt, die eigent-

lich nur das Außermenschliche erfaßt. In dem Augenblicke, wo 

man den Menschen als drinnenstehend im Weltenall wirklich 

erfaßt, in dem Augenblicke kann man ja die Beziehungen fin-

den zwischen den einzelnen menschlichen werkzeuglichen 

Gliedern, dem physischen Leib, dem ätherischen Leib, dem Ast-

ralleib, und den entsprechenden Entitäten, dem entsprechenden 

Wesenhaften im Kosmos. 

Nun finden wir für den ätherischen Leib des Menschen draußen 

im Kosmos überall den Wekenäther. Gewiß, der ätherische Leib 

des Menschen hat eine bestimmte menschliche Gestaltung, er 

hat in sich gewisse Bewegungsformen und so weiter, die anders 

sind als beim Weltenäther. Aber immerhin ist es durchaus so, 

daß der Weltenäther gleichartig mit dem ist, was im menschli-

chen ätherischen Leib sich findet. Ebenso können wir von einer 

Ähnlichkeit desjenigen sprechen, was im menschlichen astrali-

schen Leibe sich findet, und einem gewissen Astralischen, das 

draußen im Kosmos durch alle Dinge und alle Wesen hindurch 

wirkt. Dabei kommen wir nun auf etwas außerordentlich Wich-

tiges, auf etwas, was in seiner Wesenheit dem heutigen Men-

schen eigentlich ganz fremd ist. 

Gehen wir von einer schematischen Vorstellung aus: Wir den-

ken uns auf der Erde den Menschen mit seinem ätherischen 

Leibe (siehe Zeichnung, Mitte), dann im Umkreise der Erde den 

Weltenäther (gelb), der von einerlei Art ist mit dem menschli-

chen Äther. Nun haben wir auch im Menschen den astralischen 

Leib (dunkle Schraffierung innerhalb des Gelben). Im kosmi-

schen Umkreis ist auch Astralität, aber wo soll man sie finden? 

Wo ist sie? Sie ist schon zu finden, nur muß man darauf kom-

men, was im Kosmos die Astralität verrät, was sie offenbart: Ir-

gendwo, muß man sagen, ist die Astralität. Aber ist die Astrali-

tät im Kosmos ganz unsichtbar, ganz unwahrnehmbar, oder ist 

sie doch irgendwie wahrnehmbar? Natürlich, an sich ist auch 

der Äther für physische Sinne zunächst unwahrnehmbar. Wenn 
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Sie, wenn ich mich so ausdrücken darf, ein kleines Stück Äther 

anschauen, so sehen Sie mit den physischen Sinnen nichts, Sie 

sehen einfach durch; es ist der Äther wie nichts. Wenn Sie aber 

den gesamten Umkreis des Äthers ins Auge fassen, so ist der 

Grund, warum Sie den blauen Himmel sehen, der eigentlich ja 

auch nicht da ist, der, daß Sie da das Ende des Äthers wahr-

nehmen. Sie nehmen also den Äther wahr als Blau des Himmels. 

Die Wahrnehmung der Bläue des Himmels ist richtig die 

Wahrnehmung des Äthers. So daß wir schon sagen können: In-

dem wir die Bläue des Himmels wahrnehmen (siehe Zeichnung, 

blau), nehmen wir den Äther um uns herum wahr. 

Wir sehen zunächst durch den Äther durch. Das läßt er sich ge-

fallen zunächst, aber er macht sich doch selber wahrnehmbar in 

der Bläue des Himmels. Das Dasein der Bläue des Himmels wird 

daher für die Wahrnehmung des Menschen in der richtigen 

Weise ausgedrückt, wenn man sagt: Der Äther ist zwar nicht 

wahrnehmbar, aber er erhebt sich zur Wahrnehmbarkeit wegen 

der großen Majestät, mit der er sich im Weltenall hinstellt, in-

dem er sich kundgibt, offenbart in der Himmelsbläue. 

In der physischen Wissenschaft denkt man materialistisch über 

die Himmelsbläue nach. Nun ist es für die physische Wissen-

schaft schwer,  über die Himmelsbläue in vernünftiger Weise 

nachzudenken, einfach aus dem Grunde, weil ja die physische 

Wissenschaft sich klar sein muß: Dort ist nichts vom Physi-

schen, wo die Bläue des Himmels ist. Aber immerhin, man 

renkt sich den Verstand aus, um zu erklären, wie Lichtstrahlen 

auf eine besondere Weise gebrochen werden und reflektiert 

werden, um diese Bläue des Himmels hervorzurufen. Aber hier 

beginnt eben bereits das Walten des Übersinnlichen. Und im 

Kosmos ist es so, daß schon das Übersinnliche wahrnehmbar 

wird, nur muß man ausfindig machen, wo es wahrnehmbar 

wird. 

Der Äther wird also durch die Himmelsbläue wahrnehmbar. 

Nun ist irgendwo das Astralische des Kosmos. Der Äther guckt 

durch die Himmelsbläue in die Sinnlichkeit herein. Wo guckt 

denn das Astralische des Kosmos in die Sichtbarkeit, in die 

Wahrnehmbarkeit herein? 
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Sehen Sie, in Wirklichkeit ist jeder Stern, den wir am Himmel 

glänzen sehen, ein Einlaßtor für das Astralische, so daß überall, 

wo Sterne hereinglänzen, das Astralische hereinglänzt. Sehen 

Sie also den gestirnten Himmel in seiner Mannigfaltigkeit - da 

die Sterne in Gruppen gehäuft, dort mehr zerstreut, 

voneinandergestellt -, dann müssen Sie sich sagen: In dieser 

wunderbaren Leuchtekonfiguration macht sich der unsichtbare, 

der übersinnliche Astralleib des Kosmos sichtbar. Daher darf 

man auch nicht die Sternenwelt ungeistig ansehen. Hinauf-

schauen in die Sternenwelt und von brennenden Gaswelten zu 

reden, das ist geradeso - verzeihen Sie den paradoxen Vergleich, 

aber er ist absolut bis aufs i-Tüpfelchen stimmend -, wie wenn 

Sie aus Liebe jemand streichelt und die Finger etwas 

auseinanderhält beim Streicheln, und Sie sagen: Das, was Sie da 

spüren im Streicheln, das sind kleine Bänder, die Ihnen über die 

Backe gelegt werden. Ebensowenig wie Ihnen kleine Bänder 

über die Backe gelegt werden beim Streicheln, ebensowenig 

sind da oben diejenigen Wesenhaftigkeiten, von denen die Phy-

sik spricht; sondern der Astralleib des Weltenalls, der übt fort-

während seine Einflüsse, so wie das Streicheln auf Ihrer Backe, 

auf die Ätherorganisation aus. 

Nur ist er auf sehr starke Dauer organisiert. Daher dauert das 

Halten eines Sternes, was immer ein Beeinflussen des Welten-

äthers von Seiten der astralischen Welt ist, länger als das Strei-

cheln. Das Streicheln würde der Mensch nicht so lange aushal-

ten, aber es ist eben so, daß das im Weltenall länger dauert, weil 

im Weltenall gleich Riesenmaße auftreten. So daß also in dem 

Sternenhimmel eine Seelenäußerung des Weltenastralischen zu 

sehen ist. 

Es ist damit zu gleicher Zeit ungeheures, und zwar sogar seeli-

sches Leben, wirklich seelisches Leben, in den Kosmos hinein-

gebracht. Denken Sie doch nur einmal, wie tot der Kosmos ist, 

wenn man da hinausschaut und nur brennende Gaskörper sieht, 

die leuchten! Denken Sie sich, wie lebendig das alles wird, wenn 

man weiß: Diese Sterne sind der Ausdruck der Liebe, mit der 

der astralische Kosmos auf den ätherischen Kosmos wirkt! Das 

ist ein ganz richtiger Ausdruck. 
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Aber nun denken Sie an die rätselhaften, nur durch physische 

Dinge, bei denen man ja eigentlich doch nichts begreift, erklär-

ten Vorgänge des Aufleuchtens gewisser Sterne zu bestimmten 

Zeiten. Sterne, die noch nicht da waren, sie leuchten auf, sie 

verschwinden wiederum. Also auch kurzes Streicheln ist im 

Weltenall vorhanden. In Epochen, in denen, ich möchte sagen, 

die Götter hereinwirken wollen aus der astralischen Welt in die 

ätherische Welt, da sieht man solche aufleuchtenden und gleich 

wiederum sich abdämpfenden Sterne. 

So haben wir in uns durch unseren astralischen Leib Wohlbe-

finden in der mannigfaltigsten Art; so haben wir im Kosmos 

durch den astralischen Leib die Konfiguration des Sternenhim-

mels. Kein Wunder daher, daß eine alte instinktiv hellsehende 

Wissenschaft dieses dritte menschliche Glied den astralischen 

Leib genannt hat, denn es ist von gleicher Art mit dem, was sich 

in den Sternen offenbart. Nur das Ich finden wir in diesem Um-

kreis nicht sich offenbarend. Warum? Nun, warum das so ist, 

das finden wir gerade heraus, wenn wir darauf hinsehen, daß 

dieses Ich des Menschen, so wie es sich auf der Erde - also in 

dem Kosmos, der eigentlich eine dreigliedrige Welt ist, eine 

physische, eine ätherische, eine astralische -, so wie es sich da 

äußert, ja immer die Wiederholung früherer Erdenleben ist. 

Und es ist immer wieder im Leben zwischen dem Tode und ei-

ner neuen Geburt drinnen. 

Da aber, wenn man es beobachtet, hat für dieses Ich die ätheri-

sche Welt, die wir im Umkreise der irdischen haben, keine Be-

deutung; der ätherische Leib wird ja bald nach dem Tode abge-

legt. Nur die astralische Welt, die durch die Sterne herein-

schaut, die hat für das Ich in dem Leben zwischen Tod und neu-

er Geburt eine Bedeutung. Und in dieser Welt, die da herein-

scheint durch die Sterne, in dieser Welt leben dann die Wesen 

der höheren Hierarchien, mit denen der Mensch zwischen dem 

Tod und einer neuen Geburt sein Karma formt. 

Aber wenn wir dieses Ich betrachten in seinem aufeinanderfol-

genden Sich-Entwickeln durch Leben zwischen Geburt und Tod 

und zwischen Tod und neuer Geburt, so können wir ja gar nicht 

im Räume bleiben. Zwei Erdenleben, die aufeinanderfolgen, 
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können ja nicht in demselben Räume sein, also auch nicht in 

dem Weltenall, das auf Gleichzeitigkeit, auf Räumlichkeit an-

gewiesen ist. Da kommen wir aus dem Räume heraus, kommen 

in die Zeit hinein. Und in der Tat, man kommt aus dem Räume 

heraus, man kommt in den reinen Zeitenfluß, wenn man das 

Ich in den aufeinanderfolgenden Erdenleben betrachtet. 

Nun denken Sie aber: Im Räume ist ja natürlich auch die Zeit 

vorhanden; aber man hat gar keine Mittel, um innerhalb des 

Raumes die Zeit als solche zu erleben. Man hat keine Mittel. 

Man muß die Zeit immer durch den Raum und seine Vorgänge 

erleben. Sie schauen, wenn Sie die Zeit erleben wollen, zum 

Beispiel die Uhr an, oder schauen meinetwillen auch den Son-

nengang an, die Uhr ist ja nur ein irdisches Abbild des Sonnen-

ganges. Aber was sehen Sie denn da? Sie sehen Zeigerstellungen 

oder Sonnenorte: Räumliches. Dadurch, daß sich die Orte der 

Zeiger oder der Sonne ändern, also dadurch, das Räumliches in 

Veränderung vor Ihnen steht, haben Sie eine Ahnung von der 

Zeit. Aber da im Raum ist ja eigentlich nichts von der Zeit. Da 

sind nur verschiedene räumliche Anordnungen, verschiedene 

Zeigerstellungen, verschiedene Sonnenorte. Die Zeit erleben Sie 

erst im seelischen Erleben. Da aber erleben Sie die Zeit wirk-

lich, und da kommen Sie auch aus dem Raum heraus. Da ist die 

Zeit eine Realität. Die Zeit ist innerhalb der Erde gar keine Rea-

lität. 

Was muß man denn daher erleben, wenn man aus dem Raum, 

in dem man zwischen Geburt und Tod lebt, eintreten will in die 

Raum-losigkeit, in der man zwischen dem Tod und einer neuen 

Geburt lebt, was muß man erleben? Ja, meine lieben Freunde, 

man muß sterben! 

Und nehmen Sie nur in aller Schärfe, nehmen Sie in aller Tiefe 

dieses, daß man auf der Erde die Zeit nur durch den Raum er-

lebt, durch Raumorte, durch Stellungen von räumlichen Din-

gen, daß man die Zeit auf der Erde gar nicht in ihrer Wirklich-

keit erlebt, dann werden Sie ja im Grunde ein anderes Wort fin-

den für etwas, was da ist, wenn Sie sagen: Um in die Zeit als 

Wirklichkeit hineinzukommen, muß man aus dem Räume her-

aus, alles Räumliche wegschaffen - und das heißt: sterben! 
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Nun haben wir den Blick hinzuwenden auf diese kosmische 

Welt, die uns im Umkreis des Irdischen umgibt, mit der wir 

ähnlich sind durch unseren Ätherleib, mit der wir ähnlich sind 

durch unseren astralischen Leib, und wir schauen auf das Geis-

tige dieser kosmischen Welt. Es hat Völker gegeben, Menschen-

gruppen gegeben, die haben nur auf das Geistige dieser räum-

lich-kosmischen Welt hingeschaut. Da verging ihnen die Mög-

lichkeit, Gedanken zu haben über die wiederholten Erdenleben. 

Denn Gedanken über die wiederholten Erdenleben hatten nur 

diejenigen Menschen und Menschengruppen, welche die Zeit in 

ihrer Reinheit, in ihrer Raumlosigkeit vorstellen konnten. Und 

wenn wir dasjenige aussondern, was wir als irdische Welt und 

ihre Umgebung, kurz, als unseren Kosmos, als unser Universum 

haben, und das Geistige davon erblicken, so haben wir ungefähr 

dasjenige, von dem wir sagen können: Es muß da sein, damit 

wir als irdische Menschen in unser Dasein hereintreten können. 

Es muß da sein. 

Ja, in dieser Vorstellung: All das, was ich jetzt charakterisiert 

habe, muß da sein, damit wir als Erdenmenschen in das irdische 

Dasein hereintreten können -, liegt ungeheuer viel. Es liegt na-

mentlich dann ungeheuer viel darinnen, wenn wir das Geistige 

von alldem, was so charakterisiert ist, vorstellen. Und wenn wir 

dieses Geistige in dieser, ich möchte sagen, Abgeschlossenheit in 

sich, in dieser Reinheit in sich vorstellen, dann haben wir unge-

fähr das, was diejenigen Völker, die sich auf die Anschauung des 

Raumes beschränkt haben, Gott genannt haben. 

Diese Völker haben wenigstens in ihren Weisheitslehren emp-

funden, daß der Kosmos durchwallt und durchwebt ist von ei-

nem Göttlichen, und daß von diesem Göttlichen dasjenige un-

terschieden werden kann, was auf der Erde selber in unserer 

Umgebung in der physischen Welt ist. Dann kann das, was sich 

als das Ätherische offenbart in diesem Kosmischen, Göttlichen, 

Geistigen, das uns in der Bläue des Himmels anblickt, unter-

schieden werden; es kann weiterhin das Astralische in diesem 

Göttlichen, das uns durch die Konfiguration des Sternenhim-

mels anblickt, unterschieden werden. 
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Versetzen wir uns so recht in die Situation, daß wir auf der Erde 

stehend als Menschen im Weltenall, uns sagen: Wir Menschen 

haben den physischen Leib - wo ist das Physische im Weltenall? 

Da komme ich zurück auf das, was ich schon angedeutet habe. 

Die physische Wissenschaft mochte im Weltenall alles dasjenige 

suchen, was auch auf Erden ist. Aber die eigentliche physische 

Organisation ist nicht im Weltenall. Der Mensch fängt an mit 

der physischen Organisation, hat dann die ätherische, dann die 

astralische; das Weltenall fängt gleich mit der ätherischen Or-

ganisation an. Da draußen ist nirgends das Physische. Das Phy-

sische ist nur auf der Erde, und es ist einfach Phantastik, vom 

Physischen im Weltenall zu sprechen. Im Weltenall ist das 

Ätherische, und dann das Astralische. Was es als drittes noch 

hat, wird noch heute vor unsere Seelen hintreten. Aber die 

Dreigliederung des außerirdischen Kosmos ist anders als die 

Dreigliederung des Kosmos, zu dem wir die Erde dazurechnen. 

Wenn wir uns aber mit einer solchen Empfindung hinstellen 

auf die Erde, wenn wir empfinden das Physische unseres unmit-

telbaren Erdenwohnortes, empfinden das Ätherische, das auf 

der Erde ist und im Weltenall, und von der Erde und aus dem 

Weltenall zusammenwirkt als Ätherisches, wenn wir schauen 

auf das Astralische, welches durch die Sterne auf die Erde 

herunterglänzt, am intensivsten aus dem Sonnenstern 

herunterglänzt, wenn wir auf all das hinschauen und uns die 

Majestät dieses Weltengedankens vor die Seele stellen, dann 

finden wir es wohl berechtigt, daß in jenen Zeiten, in denen aus 

einem mehr instinktiven Hellsehen heraus nicht nur Abstrakti-

onen gedacht worden sind, sondern die Majestät von Vorstel-

lungen empfunden werden konnte, den Menschen begreiflich 

gemacht worden ist: Solch einen majestätischen Gedanken in 

seiner Fülle, man kann ihn nicht immerfort denken; man muß 

ihn einmal ins Auge fassen, in seiner ganzen ungeheuren Glorie 

auf die Seele einwirken lassen und dann ihn im Inneren des 

Menschen - ohne durch das Bewußtsein ihn zu verderben, zu 

korrumpieren - wirken lassen. Und wenn wir nachdenken, 

durch was das alte instinktive Hellsehen eine solche Gesinnung 

wahrgemacht hat, so bleibt uns in der gegenwärtigen Zeit von 

alldem, was da zusammengeflossen ist, um diesen Gedanken 
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wahrzumachen innerhalb der Menschheit, die Einsetzung des 

Weihnachtsfestes. 

Wenn der Mensch in der Weihnachtsnacht sich vorstellt, wie er 

auf Erden steht mit seinem physischen, mit seinem ätherischen, 

mit seinem astralischen Leib, verwandt ist mit dem dreigliedri-

gen Kosmos, der ihm in seinem Ätherischen in der Blaue des 

Himmels so majestätisch, aber auch so zauberisch-magisch in 

der Nacht erscheint, wie er gegenübersteht dem Astralischen 

des Weltenalls in den hereinglänzenden Sternen: dann empfin-

det er in dieser Heiligkeit des Umkreises im Zusammenhange 

mit dem, was im Irdischen ist, wie er in die Räumlichkeit 

hereinversetzt ist mit seinem eigentlichen Ich-Wesen. Und 

dann darf er anschauen das Weihnachtsmysterium, das gebore-

ne Kind, den Menschheitsrepräsentanten auf der Erde, der, in-

sofern er seine Kindheit antritt, in diese Räumlichkeit hereinge-

boren wird. Und er sagt, wenn er den Weihnachtsgedanken in 

seiner Fülle und in dieser seiner Majestät im Anblicke des zu 

Weihnachten geborenen Kindes erblickt: Ex deo nascimur. - 

Aus dem Göttlichen bin ich geboren, dem Göttlichen, das den 

Raum durchwellt und durchwebt. 

Aber dann, wenn der Mensch dieses empfunden hat, sich inner-

lich durchdrungen hat damit, dann kann er sich erinnern an 

dasjenige, was ihm als Wahrheit über den Sinn der Erde durch 

Anthroposophie aufgegangen ist. Dieses Kind, zu dem wir hin-

blicken, ist ja die äußere Umhüllung desjenigen, was eben 

hineingeboren wird in den Raum. Und woraus wird es geboren, 

um hineingeboren zu werden in den Raum? Das kann nach un-

seren heutigen Ausführungen nur die Zeit sein. Aus der Zeit 

heraus wird es geboren. 

Und wenn wir dann das Leben dieses Kindes verfolgen, seine 

Durch-geistigung mit der Christus-Wesenheit, dann kommen 

wir darauf: von der Sonne kommt dieses Wesen, dieses Chris-

tus-Wesen. Und wir blik-ken jetzt zur Sonne hinauf und sagen 

uns: Indem wir zur Sonne hinaufblicken, müssen wir an dem 

Sonnenschein die für das Räumliche verborgene Zeit erblicken. 

Im Inneren der Sonne ist die Zeit. Und aus dieser im Inneren 

der Sonne webenden Zeit heraus ist der Christus in den Raum 
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hineingekommen auf die Erde. Und was haben wir nun in dem 

Christus auf der Erde? Wir haben in dem Christus auf der Erde 

dasjenige, was sich von außerhalb des Raumes mit der Erde ver-

bindet, was von außerhalb kommt. 

Nun denken Sie einmal, wie sich uns die Vorstellung des Wel-

tenalls gegenüber der gewöhnlichen Vorstellung verwandelt, 

wenn wir all das wirklich nehmen, was wir jetzt vor unsere See-

le haben hintreten lassen! Da haben wir im Weltenall die Sonne 

mit alldem, was uns zunächst im Verein mit der Sonne im Uni-

versum, im Kosmos erscheint, dasjenige, was eingeschlossen ist 

innerhalb der Bläue des Himmels, die Sternenwelt. Da haben 

wir auch irgendwo die Erde mit der Menschheit. Aber indem 

wir von der Erde zur Sonne hinaufschauen, blicken wir zugleich 

in den Fluß der Zeit hinein. 

Daraus folgt jetzt etwas sehr Bedeutsames. Es folgt das, daß der 

Mensch zur Sonne nur dann richtig blickt, wenn er, indem er 

auch meinetwillen nur im Geistigen zur Sonne aufblickt, den 

Raum vergißt und nur auf die Zeit Rücksicht nimmt. Die Sonne 

strahlt damit nicht nur das Licht aus, sondern den Raum selber. 

Und wenn wir in die Sonne schauen, schauen wir aus dem 

Räume heraus. Deshalb ist die Sonne dieser ausgezeichnete 

Stern, weil man durch sie aus dem Raum herausschaut. Aber aus 

diesem Außerhalb-des-Raumes ist der Christus zu den Men-

schen gekommen. Der Mensch war, als das Christentum auf Er-

den durch den Christus begründet wurde, allzulange schon in 

dem bloßen Ex deo nascimur. Er war ihm verwandt geworden. 

Er hatte die Zeit völlig verloren. Er war zu einem völligen 

Raumwesen geworden. 

Wir verstehen so schwer mit dem heutigen zivilisatorischen 

Bewußtsein die alten Überlieferungen, weil diese eigentlich 

überall mit dem Raum rechnen und nicht mit dem Zeitlichen, 

mit dem Zeitlichen nur wie mit einem Anhängsel des Räumli-

chen. 

Da kam der Christus und brachte den Menschen wiederum das 

Zeitliche. Und indem sich das Menschenherz, die Menschensee-

le, der Menschengeist mit dem Christus verbinden, gewinnen 

sie wiederum den Strom der Zeit von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
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Was können wir Menschen anderes tun als, wenn wir sterben, 

also aus der Raumeswelt hinausgehen, uns anklammern an das-

jenige, was uns dann wieder die Zeit gibt, da die Menschheit zur 

Zeit des Mysteriums von Golgatha so stark Raumeswesen ge-

worden ist, daß ihr die Zeit abhanden gekommen war! Der 

Christus hat den Menschen wiederum die Zeit gebracht. 

Und wollen die Menschen beim Hinausgehen aus dem Raum 

nicht auch mit ihrer Seele ersterben, dann müssen sie in dem 

Christus sterben. Wir können immerhin Raumesmenschen sein, 

dann können wir sagen: Ex deo nascimur. - Dann können wir zu 

dem Kinde hinblicken, das aus der Zeit heraus in den Raum 

dringt, um mit den Menschen den Christus zu vereinigen. 

Aber wir können nicht an die Grenze des irdischen Lebens, an 

das Sterben denken seit dem Mysterium von Golgatha, wenn 

wir nicht den Verlust der Zeit mit dem Verlust des Christus bü-

ßen wollen, wenn wir nicht hereingebannt werden wollen in 

den Raum und als Gespenst im Räume bleiben wollen. Da müs-

sen wir in dem Christus sterben. Da müssen wir uns durchdrin-

gen mit dem Mysterium von Golgatha. Da müssen wir zu dem 

Ex deo nascimur das In Christo morimur dazu-finden. Da müs-

sen wir zu dem Weihnachtsgedanken den Osterge-danken hin-

zubringen. 

Und so läßt das Ex deo nascimur den Weihnachtsgedanken vor 

unsere Seele treten, so läßt das In Christo morimur den Oster-

gedanken vor unsere Seele treten. 

Wir können sagen: Auf der Erde hat der Mensch sein Physi-

sches, sein Ätherisches, sein Astralisches. Das Ätherische ist 

auch draußen im Kosmos; das Astralische ist auch draußen in 

dem Kosmos (siehe Zeichnung Seite 248, rot),* das Physische ist 

allein auf der Erde, es gibt draußen im Kosmos kein Physisches. 

So müssen wir sagen: Erde: Physisches, Ätherisches, Astrali-

sches; Kosmos: das Physische ist nicht da, aber das Ätherische 

und das Astralische. 

Dreigegliedert ist aber auch der Kosmos. Was er unten nicht 

hat, das setzt er oben an. Bei ihm ist das Ätherische das Unters-

te; auf der Erde ist das Physische das Unterste. Auf der Erde ist 

das Astralische das Höchste; im Kosmos ist das Höchste dasjeni-
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ge, was ja der Mensch heute nur in Rudimenten in sich hat, das-

jenige, woraus einmal gewoben sein wird sein Geistselbst. Wir 

können sagen: Im Kosmos ist die Geistselbstigkeit als drittes. 

Und jetzt erscheinen uns die Sterne als die Äußerungen von ir-

gend etwas. Ich vergleiche sie mit dem Streicheln; die 

Geistselbstigkeit, die dahinter ist, ist das streichelnde Wesen. 

Nur daß da das streichelnde Wesen nicht eine Einheit ist, son-

dern die ganze Welt der Hierarchien. Schaue ich einen Men-

schen an seiner Gestalt nach, schaue ich seine Augen, die mir 

entgegenleuchten, höre ich seine Stimme, so ist das die Äuße-

rung des Menschen. Schaue ich in die Weltenweiten hinauf, 

schaue ich auf die Sterne, so sind es die Äußerungen der Hierar-

chien, die Empfindung erregenden Lebensäußerungen der Hie-

rarchien. Schaue ich in die Unendlichkeit des blauen Welten-

firmaments hinein, so sehe ich nach außen sich offenbaren de-

ren ätherischen Leib, der aber das Unterste ist für diese ganze 

hierarchische Welt. 

Dann aber ahnen wir, wenn wir in den Kosmos und seine Wei-

ten hinausschauen, etwas, was nun über das Irdische hinaus-

geht, so wie die Erde mit ihren physischen Substanzen und 

Kräften unter das Kosmische hinuntergeht. Und die Erde hat ein 

Unterkosmisches im Physischen, der Kosmos hat ein Überirdi-

sches in der Geistselbstigkeit.  

Erde                                      Kosmos 

Physisches-Unterkosmisches  

Ätherisches                             Ätherisches 

Astralisches                            Astralisches 

Überirdisches-Geistselbstigkeit 

Die physische Wissenschaft spricht von einer Bewegung der 

Sonne. Sie kann das. Denn man kann ja innerhalb des 

Raumesbildes, das uns als Kosmos umgibt, an gewissen Erschei-

nungen sehen, daß die Sonne in Bewegung ist. Aber es ist eben 

nur das in den Raum hereinragende Abbild der Sonnenbewe-

gung. Und wenn man von der wirklichen Sonne spricht, so ist es 

einfach ein Unsinn, zu sagen, die Sonne bewegt sich im Räume. 

Weil der Raum von der Sonne ausgestrahlt wird! Die Sonne 

strahlt nicht nur das Licht aus, die Sonne macht auch den Raum. 
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Und die Bewegung der Sonne selber ist nur innerhalb des Rau-

mes eine räumliche; außerhalb des Raumes ist sie eine zeitliche. 

Das, was da von der Sonne erscheint, daß sie dem Sternbilde des 

Herkules zueilt, das ist nur ein Abbild einer zeitlichen Entwi-

ckelung des Sonnenwesens. 

Ja, seinen intimen Jüngern hat der Christus gesagt: Sehet hin auf 

das Leben der Erde. Es ist verwandt mit dem Leben des Kosmos. 

Insofern ihr schaut auf die Erde und den umliegenden Kosmos, 

ist es der Vater, der dieses Weltenall durchlebt. Der Vatergott 

ist der Gott des Raumes. Ich aber habe euch zu künden, daß ich 

von der Sonne gekommen bin, von der Zeit, von der Zeit, die 

den Menschen nur aufnimmt, wenn er stirbt. Ich habe euch 

mich selbst gebracht aus der Zeit heraus. Nehmet ihr mich auf, 

sagte der Christus, so nehmet ihr die Zeit auf und verfallt nicht 

dem Räume. Aber da müßt ihr auch den Übergang finden von 

der einen Dreiheit - dem Physischen, Ätherischen, Astralischen 

- zu der anderen Dreiheit: dem Ätherischen, Astralischen bis zu 

der Geistselbstigkeit. Die Geistselbstigkeit ist ebensowenig im 

Irdischen zu finden, wie das Physisch-Irdische im Kosmos zu 

finden ist. Aber ich bringe euch von ihm die Botschaft, denn ich 

bin aus der Sonne. 

Ja, die Sonne hat einen dreifachen Aspekt. Lebt man innerhalb 

der Sonne und sieht von der Sonne auf die Erde (siehe Zeich-

nung, rot), so hat man Physisches, Ätherisches, Astralisches zu 

sehen. Oder man schaut auf dasjenige, was in der Sonne selber 

ist, dann hat man fortwährend zu sehen Geistselbstigkeit. Man 

sieht Physisches, wenn man sich an die Erde erinnert oder hin-

schaut auf sie. Schaut man weg, so blickt man nach der anderen 

Seite auf die Geistselbstigkeit. Man pendelt hin und her zwi-

schen dem Physischen und der Geistselbstigkeit. Stabil bleibt 

dazwischen nur das Ätherische und das Astralische. Sieht man 

aber hinaus in das Weltenall, dann verschwindet das Irdische 

vollständig. Ätherisches, Astralisches und Geistselbstigkeit ist 

da. Das wird Euer Anblick sein, wenn Ihr in die Sonnenzeit 

kommt zwischen dem Tod und einer neuen Geburt. 

Man stelle sich also vor, der Mensch kapsele sich ganz ein mit 

seiner Seelenverfassung in dem Erdenwesen: er kann das Göttli-
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che empfinden, denn aus dem Göttlichen heraus ist er geboren. 

Ex deo nascimur. 

Stellen wir uns vor, er kapsele sich nicht bloß innerhalb der 

Raumeswelt ein, sondern er nehme an den Christus, der aus der 

Zeitenwelt in die Raumeswelt hereingekommen ist und die Zeit 

selber in den Raum der Erde gebracht hat. Damit überwindet er 

im Tode den Tod. Ex deo nascimur. In Christo morimur. 

Aber der Christus bringt die Botschaft: Dann, wenn der Raum 

überwunden ist und man die Sonne als den Schöpfer des Rau-

mes kennenlernt, in der Sonne sich fühlt durch den Christus, in 

die lebendige Sonne sich hineinversetzt fühlt, dann verschwin-

det das Physisch-Irdische; das Ätherische, das Astralische ist da. 

Das Ätherische lebt auf, jetzt nicht als Himmelsbläue, sondern 

als hellrötliche Erglänzung des Kosmos. Und aus diesem Hell-

rötlichen glänzen nicht die Sterne herunter, sondern die Sterne 

berühren uns mit ihren Liebewirkungen. Und der Mensch kann 

sich fühlen - wenn er sich in all das wirklich hineinversetzt - 

stehend auf der Erde, das Physische abgestreift, das Ätherische 

da, ihn durchstrahlend und ausstrahlend als das Lilarötliche; die 

Sterne nicht glänzende Punkte, sondern Liebesstrahlungen wie 

das menschliche Liebestreicheln. 

Aber indem man dieses empfindet, das Göttliche in sich, das 

göttliche Weltenfeuer als das Wesen des Menschen aus ihm 

herausflammend, sich fühlend im ätherischen Weltenall, erle-

bend die Geistesäußerungen im astralischen Welten-Erstrahlen: 

dann bringt das hervor in dem Menschen das innere Erleben des 

Geist-Erstrahlenden, zu dem der Mensch berufen ist im Wel-

tenall. 

Als diejenigen, denen Christus das verkündet hatte, genügend 

lange sich durchdrungen hatten von diesem Gedanken, da emp-

fanden sie die Wirkung dieses Gedankens in den feurigen Zun-

gen des Pfingstfestes. Da empfanden sie das Sterben durch das 

Abfallen und Abtropfen des Physischen der Erde. Da empfan-

den sie aber: das ist nicht der Tod, sondern für das Physische der 

Erde geht die Geistselbstigkeit des Universums auf: Per spiritum 

sanctum reviviscimus. 
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So kann man hinblicken auf diese Dreigliederung der einen Jah-

reshälfte: Weihnachtsgedanke - Ex deo nascimur; Ostergedanke 

- In Christo morimur; Pfingstgedanke - Per spiritum sanctum 

reviviscimus. 

Und es bleibt die andere Hälfte des Jahres. Versteht man sie 

ebenso, so geht für den Menschen auch wiederum die andere 

Seite seines Lebens auf. Versteht man jene Beziehung des Physi-

schen zum Seelischen des Menschen und zum Überphysischen, 

welche die Freiheit in sich schließt, deren der Erdenmensch 

teilhaftig wird auf der Erde, dann versteht man in den Zusam-

menhängen zwischen Weihnachts-, Oster-und Pfingstfest den 

freien Menschen auf der Erde. Und versteht man ihn aus diesen 

drei Gedanken, dem Weihnachtsgedanken, dem Oster-

gedanken und dem Pfingstgedanken heraus, und läßt sich da-

durch auffordern, das übrige Jahr zu verstehen, so tritt die ande-

re Hälfte des menschlichen Lebens auf, die ich Ihnen andeutete 

dadurch, daß ich sagte: Blickt man hin auf das menschliche 

Schicksal - die Hierarchien erscheinen dahinter, die Arbeit, das 

Weben der Hierarchien. Deshalb ist es so groß, wirklich in ein 

menschliches Schicksal hineinzublicken, weil man sieht, wie die 

ganzen Hierarchien dahinterstehen. 

Aber es ist ja im Grunde genommen die Sprache der Sterne, die 

uns aus dem Weihnachts-, Oster- und Pfingstgedanken 

entgegentönt: aus dem Weihnachtsgedanken, insofern die Erde 

ein Stern im Weltenall ist, aus dem Ostergedanken, insofern uns 

der glänzendste Stern, die Sonne, seine Gnadengaben gibt, aus 

dem Pfingstgedanken, indem uns dasjenige, was jenseits der 

Sterne verborgen ist, in die Seele hereinleuchtet und in den feu-

rigen Zungen wiederum herausleuchtet aus der Seele. 

Wenn Sie das, was in dieser Art nun von dem Vater, dem Träger 

des Weihnachtsgedankens, der aber den Sohn schickt, damit der 

Ostergedanke voll werde, und dann von diesem Sohne, der wie-

derum die Kunde von dem Geist bringt, damit im Pfingstgedan-

ken das menschliche Leben auf Erden sich in Dreiheit vollende, 

wenn Sie dieses ausmeditieren, wenn Sie darüber recht nach-

denken, dann bekommen Sie zu all den geschilderten Grundla-
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gen, die ich Ihnen zum Begreifen des Karma gegeben habe, eine 

Empfindungsgrundlage. 

Versuchen Sie es einmal, den Weihnachts-, Oster- und Pfingst-

gedanken, so gewendet, wie wir ihn heute gewendet haben, so 

recht auf menschliches Gefühl, auf menschliche Empfindung 

wirken zu lassen. Versuchen Sie das, vertiefen Sie diese Ihre 

Empfindung. Und wenn wir nach meiner Reise, die ich nun ge-

nötigt bin, gerade zu Pfingsten wegen des Landwirtschaftlichen 

Kursus zu unternehmen, wiederum zusammenkommen, dann 

bringen Sie diese Empfindung, die fortleben soll als der warme, 

der feurige Pfingstgedanke, mit, und dann werden wir über das 

Karma weitersprechen können. 

So aber wird Ihr Verständnis recht befruchtet sein durch das, 

was der Pfingstgedanke ist. Wie einstmals von der Einsetzung 

des Pfingst-festes bei der ersten Feier des Pfingstfestes aus jedem 

der Jünger etwas geleuchtet hat, so sollte eigentlich der Pfingst-

gedanke wieder lebendig werden auch für anthroposophisches 

Verständnis. 

Es sollte etwas leuchtend werden aus Ihren Seelen heraus. Des-

halb gab ich Ihnen als Pfingstempfindung mit für die weitere 

Fortsetzung der Karmagedanken, die für die andere Hälfte des 

Jahres sind, dasjenige, was ich heute über den Zusammenhang 

von Weihnachts-, Oster-und Pfingstgedanken zu sagen habe. 



 

 

ZWEITER VORTRAG  

Dornach, 22. Juni 1924 

 

Betrachtungen karmischer Fragen sind ja nicht ohne weiteres so 

leicht anzustellen, und in der Besprechung desjenigen, was zum 

menschlichen Karma gehört, ist im Grunde genommen immer 

ein starkes Verantwortlichkeitsgefühl tätig, muß wenigstens tä-

tig sein. Es handelt sich ja dabei tatsächlich um ein Hinein-

schauen in die tiefsten Zusammenhänge des Daseins in der 

“Welt. Denn innerhalb des Karma, innerhalb des 

Karmaverlaufes spielen sich diejenigen Dinge und Vorgänge ab, 

welche die anderen Erscheinungen der Welt, selbst die Naturer-

scheinungen eigentlich tragen. So daß man ohne das Verständ-

nis des Karmaverlaufes in der Welt und in der Menschheitsent-

wickelung im Grunde unmöglich verstehen kann, warum die 

äußere Natur eben in der Gestalt vor uns sich ausbreitet, wie das 

der Fall ist. Wir haben Beispiele hingestellt von einem gewissen 

Karmaverlauf. Diese Beispiele wurden von mir sorgfältig ausge-

wählt, um dazustehen so, daß wir nunmehr, wenn wir jetzt den 

Übergang suchen zu der Betrachtung des individuellen Karma, 

anknüpfen können an dasjenige, was mit diesen Beispielen hin-

gestellt worden ist. Nun möchte ich eine einleitende allgemeine 

Bemerkung hier machen, schon aus dem Grunde, weil ja heute 

und wohl auch in den nächsten Vorträgen Freunde anwesend 

sein werden, die im Verlaufe der Betrachtungen, der Vorträge, 

die in den letzten Wochen und Monaten gerade in Beziehung 

auf das Karma stattgefunden haben, nicht da waren. Es handelt 

sich ja immer darum, daß eingesehen werde, wie schwerwie-

gend eigentlich alles das genommen werden muß, was mit unse-

rer Weihnachtstagung zusammenhängt. Es sollte das Bewußt-

sein wirklich ein durchgreifendes sein, daß mit dieser Weih-

nachtstagung im Grunde eine völlige Neugründung der Anthro-

posophischen Gesellschaft stattgefunden hat. Und es sollte 

durchaus so sein, daß nicht in die alten Gewohnheiten, auch 

nicht in die alten Denkgewohnheiten zurückgefallen werde ge-

genüber den starken Veränderungen, die in der neuerlichen 

Handhabung des anthroposophischen Weisheitsgutes eingetre-

ten sind. Wir müssen uns nämlich darüber auch klar sein, daß 
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dasjenige, was gerade in den Betrachtungen, die seit der Weih-

nachtstagung hier gepflogen werden, gesagt worden ist, nicht 

anders von jemand anderem gegenüber dieser oder jener Zuhö-

rerschaft vorgebracht werden kann, nicht in einer anderen 

Weise, als höchstens, wenn dazu Vorlagen vorhanden sind, 

durch Vorlesen des genauen Wortlautes, der hier gesprochen 

wird. 

In einer freien Weise kann das nicht wiedergegeben werden 

zunächst. Würde es wiedergegeben, so müßte ich mich dagegen 

wenden. Denn es handelt sich wirklich darum, daß bei diesen 

schwierigen und schwerwiegenden Dingen jedes Wort und je-

der Satz, die hier gesprochen werden, genau abgewogen werden 

müssen, damit die Art und Weise klar werde, wie die Dinge be-

grenzt werden müssen. Wenn also irgend jemand vorhat, in ei-

ner anderen Form die Dinge, die hier besprochen werden, an 

irgendeine Zuhörerschaft weiterzugeben, so müßte er erst sich 

mit mir in Verbindung setzen und anfragen, ob das möglich ist. 

Es muß in der Zukunft ein einheitlicher Geist, ein realer ein-

heitlicher Geist in die ganze anthroposophische Bewegung hin-

einkommen. Sonst verfallen wir durchaus in diejenigen Fehler, 

in die namentlich eine Anzahl unserer Mitglieder verfallen ist, 

die da glaubten, das anthroposophische Weisheitsgut wissen-

schaftlich bearbeiten zu müssen, und wir haben ja wirklich er-

fahren können, wieviel Abträgliches, wieviel der anthroposo-

phischen Bewegung Abträgliches da eigentlich - ich sage es un-

ter Anführungszeichen - «geleistet» worden ist. 

Natürlich sind in die Bedingungen, von denen ich hier rede, 

ganz vertrauliche Mitteilungen ja nicht einbegriffen; aber auch 

bei denen sollte sich der Betreffende, der sie macht, seiner Ver-

antwortung voll bewußt sein. Denn es beginnt einmal in dem 

Augenblicke, wo so gesprochen wird, wie jetzt von dieser Stelle 

aus gesprochen wird, es beginnt da eben einmal im eminentes-

ten Sinne dasjenige, was ich als Verantwortlichkeitsgefühl ge-

genüber den Mitteilungen aus der geistigen Welt bezeichnen 

muß. Es ist ja auch sonst schwierig, überhaupt hier über diese 

Dinge zu sprechen. Aber eben die Begrenztheit unserer Einrich-

tungen läßt etwas anderes nicht zu, als eben getan wird. Es ist 

schwierig, über diese Dinge zu sprechen, denn eigentlich sollten 
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diese Vorträge nur vor solchen Zuhörern gehalten werden, die 

vom Anfange bis zum Ende einer Vortragsreihe dabei sind. Je-

der, der später kommt, hat ja selbstverständlich Schwierigkeiten 

des Verständnisses. 

Nun kann man dem ja dadurch entgegenkommen, daß vollbe-

wußt ist in den Seelen der Freunde, daß solche Schwierigkeiten 

bestehen. Dann ist ja alles gut, wenn ein volles Bewußtsein da 

ist. Aber das ist eben nicht immer der Fall. Und es kann auch 

nicht über diese Dinge, die die zartesten sind innerhalb unserer 

anthroposophischen Bewegung, die richtige Denkweise Platz 

greifen, wenn doch auf der anderen Seite, wie es auch seit der 

Weihnachtstagung ist, immer wiederum die Usancen fortdau-

ern, die eben früher da waren: Eifersüchteleien, gegenseitige 

Rankünen und so weiter. Für die anthroposophische Entwicke-

lung ist eben durchaus eine gewisse Gesinnung, ein gewisser 

Ernst absolut notwendig. 

Solche Dinge habe ich ja früher, als ich noch nicht das Vor-

standsamt innehatte, als Lehrender vorgebracht. Aber ich muß 

sie jetzt so vorbringen, daß sie tatsächlich dasjenige darstellen, 

was von dem Vorstande am Goetheanum ausgehend in der 

Anthroposophischen Gesellschaft leben muß. 

Nun, ich denke, daß die Worte, die ich gesprochen habe, ver-

standen werden können. Sie sind ja gesprochen, um eben ge-

genüber einer solchen Vortragsreihe, wie diejenige ist, der wir 

hier gegenüberstehen, den nötigen Ernst vor die Seele der 

Freunde hinzustellen. 

Das Karma ist ja etwas, was in allem Erleben der Menschen un-

mittelbar wirksam ist, was sich aber verbirgt hinter den äußeren 

Erlebnissen in alldem, was zum Unbewußten und Unterbewuß-

ten der menschlichen Seele gerechnet werden muß. Wenn man 

eine Biographie liest, so müßte das eigentlich, falls das Lesen 

mit wirklichem innerem Anteil an demjenigen geschieht, was 

erzählt wird, es müßte das Lesen einer Biographie ganz beson-

ders geartete Empfindungen beim Leser hervorrufen. Wenn ich 

beschreiben soll, wozu man beim Lesen einer Biographie kom-

men kann, so ist es dieses: Wer eine Biographie mit wirklicher 

Aufmerksamkeit verfolgt, der wird sich sagen müssen: Immer 
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wieder und wieder kommen in einer Biographie Ansätze vor 

zum Darstellen von Lebensereignissen, die nicht eigentlich in 

einer fortdauernden Erzählungsentwickelung begründet sind. 

Man hat, wenn man eine Biographie vor sich hat, eigentlich das 

Leben eines Menschen nur in einer gewissen Weise vor sich. Ins 

Leben eines Menschen spielen nicht nur diejenigen Tatsachen 

hinein, die er im Wachzustande erlebt, also: erster Tag - jetzt 

kommt die Nacht; zweiter Tag - jetzt kommt die Nacht; dritter 

Tag - jetzt kommt die Nacht und so fort, sondern es ist so, daß 

wir ja nur äußerlich erfühlen können, was an den Tagen ge-

schehen ist, falls wir nicht eine geisteswissenschaftliche Biogra-

phie schreiben, was ja unter Umständen gegenüber der heutigen 

Zivilisation eigentlich eine völlige Unmöglichkeit ist. Wir 

schreiben also in die Biographie das hinein, was an den Tagen 

während des Wachzustandes des Menschen geschehen ist, über 

den wir die Biographie schreiben. 

Was aber das Leben eigentlich formt, was dem Leben Gestalt 

gibt, was dem Leben die schicksalsmäßigen Impulse einpflanzt, 

das ist ja nicht sichtbar in den Tagesereignissen, das spielt als 

Impulse zwischen den Tagesereignissen in der geistigen Welt, 

wenn der Mensch selber in dieser geistigen Welt vom Einschla-

fen bis zum Aufwachen drinnen ist. Im wirklichen Leben sind 

diese Schlafesimpulse durchaus darinnen; wenn wir die Biogra-

phien erzählen, sind sie nicht darinnen. Was bedeutet denn das 

Erzählen einer Biographie? 

Nichts Geringeres eigentlich bedeutet es gegenüber dem Leben 

des Menschen, als wenn wir zum Beispiel die Raffaelsche Sixti-

nische Madonna nehmen, sie an die Wand hängen, gewisse Flä-

chen mit weißem Papier verkleben, so daß man sie nicht sieht 

und nur gewisse Flächen übrigbleiben. Derjenige, der das an-

schaut, muß doch das Gefühl bekommen: Da muß ich noch et-

was anderes sehen, wenn das ein Ganzes sein soll. 

Dieses Gefühl müßte eigentlich jeder haben, der unbefangen 

eine Biographie liest. Es kann ja der heutigen Zivilisation ge-

genüber nur im Stile angedeutet werden, aber das sollte auch 

geschehen. Es sollte im Stile angedeutet werden. Es sollte ange-

deutet werden, daß immerzu in das Leben des Menschen Impul-
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se hineinspielen, die gewissermaßen aus dem Unpersönlichsten 

des seelisch-geistigen Erlebens heraufkommen. Dann, wenn 

wenigstens das geschieht, meine lieben Freunde, dann wird man 

schon sich zu dem Gefühl hinaufschulen, daß aus einer Biogra-

phie Karma sprechen muß. Es wäre ja natürlich abstrakt, wenn 

man so sprechen wollte, daß man in einer Biographie irgendei-

ne Szene aus dem Leben eines Menschen erzählte und dann sag-

te: Nun ja, das kommt aus einem vorigen Erdenleben, da war es 

so, und das gestaltet sich jetzt so herein. - Das wäre ja natürlich 

abstrakt. Das würden die meisten Menschen wahrscheinlich 

sehr sensationell finden, aber damit würde in Wahrheit keine 

höhere Geistigkeit erreicht werden, als sie erreicht wird durch 

unsere Philisterbiographien, wie sie im heutigen Zeitalter ge-

schrieben werden; denn alles, was im heutigen Zeitalter auf die-

sem Gebiete geleistet wird, ist Philisterwerk. 

Nun kann man dasjenige, was da in der Seele eintreten soll, da-

durch in sich besonders heranerziehen, daß man, ich möchte 

sagen, eine gewisse Liebe gewinnt für tagebuchartige Aufzeich-

nungen der Menschen. Tagebuchartige Aufzeichnungen können 

zwar sehr philiströs geschrieben sein, aber wenn sie nicht ge-

dankenlos geschrieben oder gelesen werden, wird derjenige, der 

nicht selbst ein Philister ist, in der tagebuchartigen Aufzeich-

nung selbst eines Philisters beim Übergang von einem Tag zu 

dem anderen Empfindungen haben, die schon heranreichen zu 

dem Erfühlen des Karma, der schicksalsmäßigen Zusammen-

hänge. 

Ich habe manche Menschen kennengelernt - ihre Zahl ist gar 

nicht so gering -, die hielten sich für fähig, eine Goethe-

Biographie zu schreiben. Man könnte sagen, ahnungslos fühlen 

sich diese Leute fähig, eine Goethe-Biographie zu schreiben. 

Denn die Schwierigkeit wächst in dem Grade, in dem man hin-

einsieht in die Zusammenhänge des Daseins, und insbesondere 

hineinsieht in die karmischen Zusammenhänge des Daseins. 

Nehmen Sie in der Empfindung nur alles das zusammen, was ich 

hier vorgebracht habe. Nehmen Sie das, was ich hier vorge-

bracht habe in derjenigen Stunde, wo ich Sie ausdrücklich auf-

gefordert habe, mich nicht verstandesgemäß zu verstehen, son-
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dern die Dinge in Ihr Herz aufzunehmen, und wenn ich wieder 

reden werde, aus dem Herzen den folgenden Vortrag entgegen-

zunehmen. Erinnern Sie sich, daß ich das gesagt habe, weil man 

Karma nicht wirklich erfühlen kann, wenn man sich ihm bloß 

auf verstandesmäßigem Wege nähern will. Wer nicht erschüt-

tert werden kann von mancherlei karmischen Zusammenhän-

gen, die hier vorgebracht werden, der kann überhaupt Karma 

nicht betrachten, der kann aber auch nicht vorrücken zu einer 

individuellen Betrachtung der karmischen Zusammenhänge. 

Und so wollen wir den Übergang finden von den bisherigen Be-

trachtungen zu dem, was uns nun dazu bringen kann, gegen-

über einem Ereignisse im Leben eines Menschen zu sagen: Da-

rinnen spricht sich Karma in einer gewissen Weise aus. 

Wenn ich bedenke, was ich in den sieben weimarischen Jahren, 

in denen ich im Goethe- und Schiller-Archiv gearbeitet habe, 

was ich da im Verhältnis zu Goethe alles durchgemacht habe - 

und bei der Schilderung meines Lebensabrisses kommt ja gerade 

jetzt dieses als Aufgabe, es zu überdenken -, dann sage ich mir 

mit Bezug auf die Karmafrage: Eine der schwierigsten Fragen in 

irgendwelchen Darstellungen ist, zu schildern, was Goethe in 

seiner Seele durchgemacht hat zwischen dem Jahre 1792 und 

1800. Dieses Kapitel in einer Goethe-Biographie zu schreiben, 

auch nur durchzudenken, es so zu sehen, daß man darinnen 

Karma wirksam findet, gehört wirklich zu dem Allerschwierigs-

ten. 

Nun muß man einmal zunächst auf das hinschauen, worin sich 

Karma im Leben eines Menschen für die Anschauung, wenn 

auch für die okkulte, für die höhere Anschauung, auslebt. Der 

Mensch lebt ja zwischen dem Einschlafen und Aufwachen au-

ßerhalb seines physischen und Ätherleibes in seinem Ich und in 

seinem astralischen Leibe. Er lebt mit dem Ich und mit dem ast-

ralischen Leibe in der geistigen Welt. Einfach diese Tatsachen, 

die sich da im Einschlafen und Aufwachen abspielen, ganz sach-

gemäß zu überschauen, gehört wiederum zu dem Schwersten 

geisteswissenschaftlicher Untersuchungen. Denn sehen Sie, was 

da geschieht, das stellt sich in folgender Weise dar. Ich werde es 

heute skizzenhaft darstellen. 
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Sie werden fühlen, wenn Sie all das zusammennehmen, was in 

der Anthroposophie bisher vor Ihre Seele getreten ist, daß die 

Dinge den Eindruck des Begreiflichen machen. Aber um sie zu 

finden, dazu gehören außerordentlich schwierige geisteswissen-

schaftliche Untersuchungen. 

Wenn ich eine Art Schema des Menschen hinzeichne, so haben 

wir zunächst in dieser Grenzangabe, die ich hingezeichnet habe, 

dasjenige, was des Menschen physischer Leib ist. In diesem phy-

sischen Leib lebt der Ätherleib (siehe Zeichnung, lila) und der 

astralische Leib (gelb). Und es lebt darinnen das Ich. 

Betrachten wir einmal jetzt den einschlafenden Menschen. Das, 

was ich hier aufgezeichnet habe, bleibt im Bette liegen. Was ge-

schieht mit dem astralischen Leib und mit dem Ich? Der astrali-

sche Leib und das Ich, die ich wiederum skizzenhaft andeuten 

will, sie gehen durch das Haupt des Menschen und eigentlich 

durch alles das, was Sinnessystem des Menschen ist, also in ge-

wissem Sinne schon aus dem ganzen Körper, aber hauptsächlich 

aus dem Haupte heraus, und sind dann,  schematisch gezeich-

net, außerhalb des Menschen. So daß wir sagen können, wenn 

wir von dem Ich zunächst absehen: Der astralische Leib verläßt 

beim Einschlafen den Menschen durch das Haupt. Eigentlich 

verläßt er ihn durch alles, was Sinnesorgan ist. Da die Sinnesor-

gane hauptsächlich im Haupte konzentriert sind, so geht eben 

die Hauptmasse des astralischen Leibes durch das Haupt heraus. 

Aber es gehen in gewissem Sinne - weil ja der Wärmesinn zum 

Beispiel überall verteilt ist, der Drucksinn auch -, es gehen nach 

überall Strahlungen, die schwach nachfolgen; aber das Ganze 

ruft doch den Eindruck hervor, daß durch das Haupt des Men-

schen hindurch beim Einschlafen der astralische Leib heraus-

geht. Ebenso das Ich, das - wenn ich mich jetzt räumlich aus-

drücke -, etwas größer als der astralische Leib und nicht ganz im 

Inneren geschlossen, aus dem Menschen herausgeht. Das ist der 

einschlafende Mensch. 

Betrachten wir aber jetzt den aufwachenden Menschen. Wenn 

wir den aufwachenden Menschen betrachten, so finden wir, 

daß der astralische Leib zunächst durch die Gliedmaßen, und 

zwar zuerst durch die Fingerspitzen und Zehenspitzen an den 
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Menschen herankommt, und in dieser Weise durch die Glied-

maßen nach und nach sich im Menschen ausbreitet. Also gerade 

von der anderen Seite kommt er her. Auch das Ich kommt von 

der anderen Seite, nur daß das Ich jetzt nicht so den astralischen 

Leib umschließt, sondern indem es zurückkommt, mehr einge-

schlossen ist von dem astralischen Leib (blau). 

Wir wachen auf, und indem wir aufwachen, strömen der astra-

lische Leib und das Ich durch die Fingerspitzen, durch die Ze-

henspitzen in uns ein. Sie brauchen, um den Menschen ganz 

wiederum bis zum Haupte zu erfüllen, eigentlich den ganzen 

Tag; und wenn sie beim Haupte angelangt sind, dann ist eigent-

lich auch schon wiederum der Moment vorhanden, wo sie den 

Menschen verlassen. Daraus ersehen Sie, daß Ich und astrali-

scher Leib eigentlich immer strömend sind. 

Nun können Sie eine Frage auf werfen: Ja, dann aber haben wir, 

wenn wir gerade eine halbe Stunde nach dem Aufwachen sind, 

unseren astralischen Leib, und ich meine jetzt immer auch das 

Ich mit, doch nur das Stückchen bis hierher (zu den Handge-

lenken) - wir sind noch nicht weiter damit gekommen - und 

unten bis zu den Knöcheln des Fußes. 

Das ist auch so. Wenn jemand - ich will annehmen, daß er ein 

solch anständiger Mensch ist - mindestens um sieben Uhr auf-

wacht und wach bleibt, dann wird er um halb acht Uhr seinen 

astralischen Leib erst bei seinen Fußknöcheln und vielleicht 

hier bei den Handgelenken haben. Und so geht es langsam bis 

abends. 

Sie können sagen: Ja, aber wie kommt es denn dann» daß wir als 

ganzer Mensch aufwachen? Wir haben doch das Gefühl, wir 

sind sogleich als ganzer Mensch aufgewacht - und eigentlich 

sind um ein Viertel nach sieben Uhr erst unsere Finger und un-

sere Zehen aufgewacht und so weiter, und um zwölf Uhr ist es 

bei den meisten Menschen - eben bei den anständigen Men-

schen - noch gar nicht weiter, als daß sie in ihrem astralischen 

Leib erst drinnen sind wie in einem Sitzbade. - Es ist so. 

Und die Frage, die da aufgeworfen werden kann, sie muß damit 

beantwortet werden, daß man darauf aufmerksam macht, daß 

im Geistigen eben andere Gesetze herrschen als in der physi-
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schen Welt. In der physischen Welt ist ein Körper nur da, wo er 

eben ist. Das ist in der geistigen Welt nicht der Fall. In der geis-

tigen Welt ist es so, daß, wenn unser Astralleib auch erst die 

Zehenspitzen und die Fingerspitzen eingenommen hat, er doch 

schon in dem Raum des ganzen Körpers wirkt. Das ist das 

Merkwürdige. Spüren kann man ihn schon; wenn er überhaupt 

nur ankommt, kann man ihn schon im ganzen Körper spüren. 

Aber seine Realität, seine eigentliche Substanz breitet sich erst 

langsam aus. Mit dieser Erscheinung und ihrem Verständnis 

hängt außerordentlich viel zusammen. Es hängt vor allen Din-

gen viel zusammen mit Bezug auf die Beurteilung der menschli-

chen Organisation in ihrem gesunden und kranken Zustande. 

Sie müssen bedenken: Die ganze Zeit des Schlafens ist in dem, 

was da im Bette liegt und was doch nicht der Mensch ist, son-

dern nur der physische und der Ätherleib, eine Art pflanzlich-

mineralischer Tätigkeit, wenn auch in menschlicher Organisati-

on. Die kann normal oder unnormal sein, gesund oder krank-

haft. 

Wenn der Astralleib beginnt, von den Gliedmaßen herein auf-

zutauchen, so werden gerade in den Morgenstunden 

hingestrahlt die ungesunden Erscheinungen zu einer ganz be-

sonderen Art von Wahrnehmung. Daher ist es schon bei der 

Beurteilung von Krankheiten ungeheuer wichtig, die Gefühle 

des Patienten beim Aufwachen zu erfahren, wenn sein astrali-

scher Leib dasjenige, was ungesund ist in ihm, heraufstößt. 

Nun aber weiter. Wenn wir einschlafen, dann gehen wir mit 

unserem Ich und mit unserem astralischen Leib aus unserem 

physischen und Ätherleib heraus in die geistige Welt hinein. Da 

bleibt noch die Nachwirkung dessen, was wir bei Tag durchge-

macht haben. Aber es bleiben nicht die Gedanken in der Form, 

wie wir sie denken, auch nicht in der Form von Worten. Alles 

das bleibt nicht. Ich möchte sagen, es hängt nur wie Reste noch 

daran an diesem astralischen Leib, wenn er da hinausgeht. 

Und sogleich beginnt, wenn dieser astralische Leib aus dem 

Menschen herausgeht, sogleich beginnt das Karma sich zu bil-

den, wenn auch zunächst eben bildhaft. Das Karma beginnt sich 

zu bilden. Dasjenige, was wir bei Tage vollbracht haben an Gu-
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tem und Bösem, was wir zunächst in den uns gewohnten Vor-

stellungen überschauen, es fängt sogleich an, wenn wir ein-

schlafen, sich in die karmische Entwickelungsströmung umzu-

setzen. Und das dauert eine Weile nach dem Einschlafen. Da 

übertönt dieses Umsetzen in das Karma alles übrige, was an Tat-

sachen während des Schlafens mit uns geschieht. 

Dann aber beginnt, wenn man weiter den Schlaf führt (siehe 

Zeichnung Seite 259, Pfeile), das Untertauchen des Menschen 

zunächst in diejenigen Erlebnisse, die einem vorigen Erdenle-

ben angehören, dann weiter, die einem zweitletzten Erdenleben 

angehören, dann weiter einem drittletzten und so weiter. Und 

wenn der Mensch am Aufwachen ist, dann ist er auch vorbeige-

gangen an seinem ersten individuellen Erdenleben. Da kommt 

er noch in dasjenige Erleben, wo er noch nicht abgeschieden ist 

vom allgemeinen Weltenall, wo er das noch mitmacht, wo noch 

von individuellem Erdenleben nicht gesprochen werden kann. 

Und erst wenn er so weit ist, kann er wiederum zurückgehen in 

seine physische Organisation, in seine Ätherorganisation. 

Nun entsteht wieder eine Frage, eine recht bedeutungsvolle 

Frage: Wenn wir aber nur ein kurzes Schläfchen machen, ein 

Nachmittagsschläfchen zum Beispiel, wie ist es dann? Oder gar, 

wenn wir zum Beispiel während eines Vortrages kurz einni-

cken, aber wirklich schlafen, und diese ganze Sache nur zwei, 

drei Minuten, vielleicht nur eine Minute oder eine halbe Minu-

te dauert? Da waren wir eine halbe Minute, wenn es ein wirkli-

cher Schlaf ist, zwischen dem Einschlafen und Aufwachen in 

der geistigen Welt. 

Sehen Sie, meine lieben Freunde, für dieses ganz kurze Schläf-

chen -auch während eines Vortrages - gilt ganz genau dasselbe 

wie für den Nachtschlaf meinetwillen eines Siebenschläfers - 

eines menschlichen Siebenschläfers meine ich. 

Es ist nämlich so, daß in dem Momente, wo der Mensch einge-

schlafen ist, auch nur für den kürzesten Schlaf, der ganze Schlaf 

eine Einheit ist, und der astralische Leib ist ein unbewußter 

Prophet, überschaut den ganzen Schlaf bis zum Aufwachen hin, 

natürlich perspektivisch. Es können eben die weiteren Dinge 

undeutlich sein, wie wenn einer kurzsichtig ist und in eine Al-
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lee hineinschaut, da sieht er die letzten Bäume nicht. So kann 

auch der astralische Leib im Unbewußten -bildlich gesprochen - 

kurzsichtig sein. Er sieht nicht bis dahin, wo die ersten indivi-

duellen Erdenleben auftreten. Das sind spezielle Dinge. Aber im 

ganzen und großen ist die Sache so, daß wir beim kürzesten 

Schläfchen mit ungeheurer, rasender Schnelligkeit alle unsere 

Erdenleben durchlaufen. Das ist etwas außerordentlich Bedeut-

sames. Natürlich wird die Sache sehr, sehr undeutlich; aber 

wenn jemand während eines Vortrages einschläft, hat ja der 

Vortragende - oder diejenigen, die es mit anschauen - die Sache 

vor sich. Bedenken Sie, die ganze Erdenentwickelung mit all-

dem, was in dem vorangegangenen Leben der Betreffende 

durchgemacht hat, das hat er vor sich. Nur weil es dann mit ra-

sender Schnelligkeit geht, wenn während eines Vortrages ein-

genickt wird, ist es undeutlich, spielt eben rasch eins in das an-

dere hinein, aber es ist dennoch so, daß es da ist. Daraus ersehen 

Sie aber, daß Karma eigentlich fortwährend dasteht. Es ist da. Es 

ist gewissermaßen in der Weltenchronik niedergeschrieben. 

Und der Mensch hat bei jedem Schlaf Gelegenheit, an dieses 

Karma heranzutreten. Das ist eines der großen Geheimnisse des 

Daseins. 

Sehen Sie, derjenige, der diese Dinge vom Standpunkte der Ini-

tiationswissenschaft aus unbefangen überschauen kann, der 

sieht auf der einen Seite mit einer ungeheuren Andacht, ich 

möchte sagen, Erkenntnisandacht auf dasjenige hin, was in ei-

ner menschlichen Erinnerung leben kann, was da unten in der 

Seele an Erinnerungsgedanken auftauchen kann. Es spricht die-

se Erinnerung nur vom eben erlebten Erdendasein, aber den-

noch, in diesen Erinnerungen lebt eben ein menschliches Ich. 

Und wären diese Erinnerungen nicht da - ich habe das angedeu-

tet in früheren Vorträgen -, wäre eigentlich das menschliche Ich 

nicht voll da. Da unten, da ist irgend etwas, was in uns immer 

wieder und wieder diese Erinnerungen hervorrufen kann. 

Aber indem wir mit der Außenwelt durch unsere Sinne und 

durch unseren Verstand verkehren, bilden wir uns Ideen, Vor-

stellungen der Außenwelt, Vorstellungen, die uns Bilder geben 

sollen von demjenigen, was da draußen ist. 
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Wieder können wir schematisch das so zeichnen, daß wir sagen: 

Da schaut der Mensch in die “Welt hinaus (siehe Zeichnung). Es 

entstehen ihm Bilder in seinen Gedanken (lila), in denen sich 

ihm dasjenige darstellt, was er in der Außenwelt sieht. Da lebt 

der Mensch in seinem Körper. Es steigen ihm aus dem Körper 

Gedanken auf, die seinen eigenen Erinnerungsschatz enthalten. 

Wenn wir auf unseren Erinnerungsschatz hinschauen, dann sa-

gen wir uns: Er stellt dasjenige dar, so gut er es kann nach unse-

rer geistig-seelisch-leiblichen Organisation, was wir durchlebt 

haben in diesem Erdendasein. 

Aber schauen wir jetzt an, was da auf der anderen Seite steht. 

Wir bedenken gewöhnlich nicht, daß wir in dem, was da auf 

der anderen Seite steht, ja nur einen gewissen Ausschnitt aus 

dem Erdendasein, zunächst aus der Erdenumgebung und Him-

melsumgebung haben. Wenn jemand in Danzig geboren ist, so 

fallen seine Augen und seine übrigen Sinne auf andere Vorgän-

ge und andere Dinge, als wenn er in Hamburg oder in Konstan-

tinopel geboren ist. Das aber geht durch das ganze Leben hin-

durch. Wir können sagen, die Welt bietet uns die verschiedens-

ten Ausschnitte, und nicht von zwei Menschen sind diese Aus-

schnitte einander gleich, selbst wenn sie in einem Dorfe gebo-

ren werden und in einem Dorfe sterben, wenn sie also einander 

nahe sind. Es ist der Ausschnitt, den sie vom Leben haben, bei 

dem einen und bei dem anderen durchaus verschieden. 

Und machen wir uns nur einmal klar, was das eigentlich bedeu-

tet. Die Welt bietet uns einen bestimmten Teil ihrer selbst dar, 

den wir sehen. Anderes sehen wir niemals, nehmen es niemals 

wahr. Es ist ungeheuer bedeutungsvoll, den Gedanken in diese 

Richtung zu lenken, wie einem Menschen die Welt eine Summe 

von Eindrücken darbietet, auf die er in den Erfahrungen seines 

Lebens angewiesen ist. Derjenige, der nicht tief denkt, wird mit 

einer solchen Sache bald fertig. Wer tief denkt, wird nicht bald 

fertig. Der sagt sich nämlich, indem er dies überdenkt, etwas 

ganz Besonderes. Er sagt sich: Das verwirrt mich so, daß ich zu-

nächst nicht einmal einen Ausdruck dafür finden kann. Ich 

kann das gar nicht aussprechen zunächst, was da vorliegt. Denn 

wie soll ich dafür einen richtigen Ausdruck finden, daß der 

Kosmos, die Welt, jedem Menschen nur ein Stück darbietet, das 
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mehr oder weniger zusammenhängt, also die Menschen so spe-

zifiziert? Wie soll ich das ausdrücken? 

Natürlich, wenn ich so abstrakt beschreibe, wie ich es jetzt tue, 

gebe ich den nächsten Tatbestand. Aber damit habe ich ja noch 

eigentlich gar nichts gesagt. Es ist damit noch gar nichts Beson-

deres ausgesprochen. Ich muß den Tatbestand erst wirklich aus-

sprechen, erst formulieren. Wie muß ich denn das sagen, was da 

vorliegt? 

Sehen Sie, wir werden zu einer Formulierung, zu einer Art, dies 

zu sagen, kommen, wenn wir wiederum auf die Erinnerung se-

hen. Was kommt denn da, wenn wir uns an etwas erinnern, ge-

dächtnisgemäß aus den Tiefen unserer Organisation herauf? 

Was kommt da herauf? Dasjenige, was unsere menschliche We-

senheit erlebt hat. Da unten ist unsere menschliche Wesenheit; 

irgendwo, wo wir sie nicht ergreifen können, da ist unsere 

menschliche Wesenheit. Die strahlt herauf in den Erinnerungs-

gedanken. Das strahlt aus unserem Inneren herauf in unser Be-

wußtsein. Was strahlt denn da herein? Der Mensch ist ja zu-

nächst so klein, wenn das alles heraufstrahlt, und alles, was au-

ßer dem Menschen im Kosmos ist, so groß, so riesengroß! Aber 

da kommen immer diese Ausschnitte herein. Und der Tatbe-

stand ist gar kein anderer als: da tauchen Gedanken auf. 

Wir wissen nur, weil wir die entsprechenden Dinge erlebt ha-

ben, daß sie von unseren Erlebnissen stammen. Da herein 

kommen auch Gedanken, ganz auf dieselbe Weise wie unsere 

Erinnerungen, kommen aber von außen herein. Wie kommen 

sie herein? Da unten ist der Mensch - hier ist die ganze Welt der 

Hierarchien (siehe Zeichnung Seite 264). Sehen Sie, meine lie-

ben Freunde, das ist ein Eindruck von Größe, der uns da 

kommt, wenn wir mit der Initiationswissenschaft beginnen uns 

zu sagen: Um uns herum sind diese Teile der Welterkenntnis 

ausgebreitet, und hinter alldem, was da von außen einen Ein-

druck macht, leben die Hierarchien so wahr, wie hinter dem, 

was als Erinnerungen auftaucht, der einzelne Mensch lebt. 

Und so wie es davon abhängt, wie lebhaft die Sache erfahren 

worden ist, ob wir etwas aus der Erinnerung heraufholen, ob 

jetzt eine Veranlassung dazu da ist, daß gerade der eine Gedan-
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ke aus der Erinnerung auftaucht, der andere nicht, oder alle an-

deren nicht und so weiter, so ist es auch hier. Derjenige, der die-

sen Tatbestand erkennen lernt, der weiß: Wenn das auftaucht, 

ist es ein Wesen aus der Hierarchie der Angeloi; wenn ein ande-

res auftaucht, ist es ein Wesen aus der Hierarchie der Exusiai 

und so weiter. 

So kommen wir zu der Formulierung: Dasjenige schauen wir im 

Erdendasein, was den Geistwesen gefällt, uns zu zeigen (siehe 

Zeichnung). 

Indem ein gewisses Stück der Welt während unseres Erdenda-

seins sich uns offenbart, lernen wir darinnen erkennen, daß ge-

rade dieses Stück aus der unendlichen Reihe der Möglichkeiten, 

die der Kosmos enthält, ausgewählt worden ist von irgendwel-

chen Mitgliedern der Hierarchien, um uns dieses von unserer 

Geburt bis zum Tode hin zu zeigen. Der eine bekommt dies, der 

andere jenes gezeigt. Daß er das eine oder das andere gezeigt 

bekommt, das steht im Bereiche der Überlegung der Hierar-

chien. 

Die Hierarchien erinnern sich, geradeso wie unser Mensch sich 

erinnert. Was bildet die Grundlage für die Erinnerung der Hie-

rarchien? Die Grundlage für die Erinnerung der Hierarchien 

bildet das Zurückblicken auf unsere vorigen Erdenleben. Die 

schauen zurück. Je nachdem sie dies oder jenes erschauen aus 

unserem vorigen Erdenleben, bringen sie uns das entsprechende 

Stück des Kosmos vor die Seele hin. Schon in dem, was wir von 

der Welt sehen, liegt Karma, uns zuerteilt durch die Welt der 

Hierarchien. 

Erinnerung da drinnen an unser kurzes jetziges Erdenleben in 

unserem menschlichen Gedächtnisse, Erinnerung der Hierar-

chien da draußen an dasjenige, was Menschen jemals getan ha-

ben, Auftauchen der Erinnerungsgedanken, Einprägen der 

Erinnerungsgedanken in der Form dessen, was der Mensch zu-

nächst vom Kosmos überschaut, Gestaltung des menschlichen 

Karma - ein Gedanke von erschütternder Klarheit; denn er lehrt 

uns, daß der ganze Kosmos im Dienste des Wirkens der Hierar-

chien steht im Verhältnisse zum Menschen. 
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Wozu ist von diesem Gesichtspunkte aus der Kosmos da? Damit 

die Götter in dem Kosmos ein Mittel haben, um die erste Form 

des Karma an den Menschen heranzubringen. Warum sind 

Sterne, warum sind Wolken? Warum ist Sonne und Mond? Wa-

rum sind Tiere der Erde? Warum sind Pflanzen der Erde? Wa-

rum sind Steine der Erde? Warum sind Flüsse und Bäche und 

Ströme? Warum ist Fels und Berg? Warum ist alles das, was im 

Kosmos um uns herum ist? Das alles ist Vorrat für die Götter, 

um uns die erste Form unseres Karma, je nachdem wir unsere 

Taten verrichtet haben, vor Augen zu führen. Welt ist die Vor-

ratskammer für die Demonstrationen im Karma von Seiten der 

Götter. 

So sind wir in die Welt hineingestellt, und so können wir eine 

Beziehung zu den eigentlichen Geheimnissen unseres Daseins 

im Verhältnisse zur Welt gewinnen. Und so werden wir finden, 

wie wir durch die verschiedenen Formen des Karma werden 

hindurchgehen können. 

Ich möchte sagen: Zuerst tritt an uns das kosmische Karma her-

an. Es wird immer individueller und individueller werden. Wir 

werden das Karma in seinem innersten Wesen wirksam finden. 

In diese Geheimnisse des Daseins hineinzuleuchten, lag schon 

in den Absichten de/ Weihnachtstagung und ist wohl damals 

schon in der ganzen Haltung der Weihnachtstagung vor die See-

len der damals versammelten Freunde getreten. Die ganze Ge-

staltung der Anthroposophischen Gesellschaft, meine lieben 

Freunde, war dazumal ein Wagnis. Denn durch diesen Saal, in 

dem diese Weihnachtstagung war und begründen sollte die 

Neugestaltung der Anthroposophischen Gesellschaft, durch die-

sen Saal ging das reale, bedeutsame Dilemma: Wird es möglich 

sein, dasjenige, was nunmehr, wenn die Weihnachtstagung 

wahr sein soll in ihrem Fortwirken, wirklich herauszuholen aus 

den geistigen Welten und es zur Mitteilung zu bringen? Oder 

aber werden versiegen die Quellen, die der Erforschung der 

geistigen Welt zugrunde liegen müssen? Aber es mußte diese 

innere Krisis in der anthroposophischen Bewegung da sein, mit 

vollem Bewußtsein aufgefaßt werden. Es mußte diesen beiden 

Möglichkeiten entgegengeschaut werden. 
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Heute darf gesagt werden: In der geistigen Welt ist die Ent-

scheidung dahin getroffen worden, daß gerade seit jener Weih-

nachtstagung die Quellen der geistigen Welt mehr eröffnet sind 

als vorher, daß also die Grundlagen da sind, wenn sie verstan-

den werden von der Gesellschaft, um im wesentlichen die anth-

roposophische Bewegung zu vertiefen. 

Und es kann ja wirklich gesehen werden - ich habe das schon 

letzten Freitag erwähnt -, wo jetzt auftritt an den verschiedenen 

Orten der mehr esoterische Ton, der durch all unser anthropo-

sophisches Wirken seit Weihnachten herrscht, es kann überall 

gesehen werden, daß die Herzen diesem mehr esoterischen To-

ne entgegenkommen. 

Aber man möchte auch, daß alles dasjenige, was ich auch mit 

den letzten Worten angedeutet habe, entsprechend verstanden 

werde. Es mußte eben einmal gesagt werden und ist ja von mir 

auch schon an verschiedenen Orten gesagt worden. 



 

 

DRITTER VORTRAG  

Dornach, 27. Juni 1924 

 

Die Auseinandersetzungen über das Karma können nur langsam 

und allmählich in das Verständnis dieser weltgrundlegenden 

und komplizierten Gesetzmäßigkeit hineinführen. Ich möchte 

heute zunächst darauf verweisen, wie wir betonen mußten, daß 

mitarbeiten an der Gestaltung des Karma des Menschen in dem 

Leben zwischen dem Tode und einer neuen Geburt zunächst die 

Menschen selber, die Menschen, die in diesem Leben zwischen 

dem Tod und einer neuen Geburt sind, in demjenigen Zustande, 

den ich da geschildert habe. Zusammen arbeiten da die Men-

schen mit anderen Menschen, mit denjenigen Menschen, mit 

denen sie vorzugsweise karmisch verbunden sind. So daß wir in 

der Gestaltung des Karma in dem Leben zwischen dem Tod und 

einer neuen Geburt sehen Menschengruppen, karmisch verbun-

dene Menschengruppen, und wir können schon sagen: Deutlich 

voneinander gliedern sich ab in diesem rein geistigen Leben die 

Menschengruppen, die miteinander etwas zu tun haben. Das 

schließt ja nicht aus, daß wir auch in dem Leben zwischen dem 

Tod und einer neuen Geburt, und insbesondere in diesem Leben 

teilhaben an der ganzen Menschheit, daß wir, weil wir inner-

halb einer Menschengruppe stehen, oder sagen wir einer See-

lengruppe, dadurch nicht ausgeschlossen sind von dem Anteil-

nehmen an der Gesamtmenschheit. 

Aber in alle diese Gruppen, bis herein in das individuelle 

Schicksal des einzelnen Menschen, arbeiten die Wesenheiten 

der höheren Hierarchien. Und diese Wesenheiten der höheren 

Hierarchien, die also mit dem Menschen zusammen 

karmagestaltend sind zwischen dem Tode und einer neuen Ge-

burt, die wirken nun auch herein in dasjenige Leben, das wir 

zwischen der Geburt und dem Tode verbringen, indem sich ja 

das Karma auf moralische Art auslebt, im Schicksal der Men-

schen auslebt. Und wir müssen heute einmal die Frage beant-

worten: Wie spielt die Arbeit, das Wirken der Hierarchien ei-

gentlich herein in das Leben der Menschen? 
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Da muß man schon sagen, wenn man heute mit Initiationswis-

senschaft redet, daß diese Frage eigentlich eine herzeinschnei-

dende ist; denn Sie können ja schon ahnen, meine lieben Freun-

de, aus dem, was ich im Laufe der letzten Vorträge gesagt habe, 

daß das äußere naturhafte Geschehen im Zusammenhange steht 

mit dem Karmageschehen der Menschheit. 

Derjenige, der seinen Blick eben nicht bloß auf das naturhafte 

Geschehen hinwendet, sondern der seinen Blick auf das gesamte 

kosmischmenschliche Geschehen hinwendet, der sieht den Zu-

sammenhang zwischen dem, was namentlich innerhalb von 

Menschengruppen und Menschenmassen auf Erden vorgeht in 

irgendeinem Zeitalter, und was sich in einem anderen Zeitalter 

als Naturvorgänge abspielt. Wir können ja manchmal hinschau-

en auf Naturereignisse, die hereinspielen in das Erdenleben. Wir 

schauen hin auf die verheerenden Vulkanausbrüche, wir schau-

en hin auf dasjenige, was durch die natürlichen Elementarereig-

nisse bewirkt wird in Überschwemmungen, in ähnlichen Er-

scheinungen. 

Wir stehen zunächst, wenn wir diese Ereignisse bloß naturhaft 

auffassen, doch vor etwas, was unbegreiflich ist gegenüber dem 

Gesamteindrucke, den wir von der Welt erhalten. Denn wir bli-

cken da auf Ereignisse, die eben hereinbrechen in die Welten-

ordnung, und denen gegenüber der Mensch eigentlich gewöhn-

lich so steht, daß er das Begreifen aufgibt, daß er nur das Un-

glück, die Schicksalsereignisse einfach hinnimmt. Die geistes-

wissenschaftliche Untersuchung führt aber da schon rein durch 

sich ein Stückchen weiter. Denn sie liefert uns merkwürdige 

Anschauungen gerade mit Bezug auf solche elementarischen 

Naturereignisse. 

Wir lassen den Blick hinschweifen über die Erdoberfläche. Wir 

finden gewisse Gegenden der Erdoberfläche geradezu mit Vul-

kanen besät. Wir finden an anderen Stellen der Erdoberfläche 

die Möglichkeit erdbebenartiger Katastrophen oder anderer Ka-

tastrophen. Und wenn wir dann gerade mit Bezug auf solche 

Dinge die karmischen Zusammenhänge verfolgen, wie wir sie in 

historischer Beziehung für manche historischen Persönlichkei-

ten in den verflossenen Vorträgen verfolgt haben, dann stellt 
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sich uns etwas sehr Eigentümliches heraus. Dann finden wir die 

merkwürdige Tatsache: Da oben in der geistigen Welt zwischen 

dem Tode und einer neuen Geburt leben Menschenseelen in 

Gruppen zusammenhängend nach ihrem Karma, ausarbeitend 

nach ihren vergangenen karmischen Zusammenhängen ihre zu-

künftigen karmischen Zusammenhänge. Und wir sehen solche 

Menschengruppen, Gruppen von Menschenseelen bei ihrem 

Heruntersteigen aus dem vorirdischen Dasein in das irdische 

Dasein geradezu hinwandern an die Orte, die in der Nahe von 

Vulkanen liegen, oder da liegen, wo erdbebenartige Katastro-

phen eintreten können, um dasjenige Schicksal zu empfangen 

aus den elementarischen Naturereignissen heraus, das durch 

solche Wohnplätze kommen kann. Ja wir finden sogar, daß in 

diesem Leben zwischen dem Tode und einer neuen Geburt, wo 

der Mensch ja ganz andere Anschauungen und Empfindungen 

hat, von den Seelen, die zusammengehören, zuweilen solche 

Orte aufgesucht werden, um das Schicksal, das man auf diese 

Weise erleben kann, eben zu erleben. Denn dasjenige, was hier 

auf Erden wenig Anklang findet in unseren Seelen, etwa der 

Satz: Ich wähle mir ein großes Unglück, um vollkommener zu 

werden, weil ich sonst unvollkommen bliebe gegenüber dem, 

was in meinem vergangenen Karma liegt -, dieses Urteil, das, 

wie gesagt, wenig Anklang findet innerhalb des Erdenlebens, es 

ist da, es ist als ein vollgültiges Urteil da, wenn wir in dem Le-

ben zwischen dem Tod und einer neuen Geburt stehen. Da su-

chen wir auch einen Vulkanausbruch, da suchen wir auch ein 

Erdbeben, um auf dem Wege des Unglückes den Weg zur Voll-

kommenheit zu finden. 

Wir müssen uns eben durchaus diese zwei verschiedenen Beur-

teilungsarten des Lebens, diejenige von der geistigen Welt aus 

und diejenige von der physischen Welt aus, zu eigen machen. 

Aber weiter müssen wir uns in diesem Zusammenhange etwa so 

fragen: Da draußen fließen die Naturerscheinungen ab, die all-

täglichen, die den verhältnismäßig regelmäßigen Gang gehen, 

insofern die Sternenwelt daran beteiligt ist; denn diese Ster-

nenwelt verfließt mit einer gewissen Regelmäßigkeit, nament-

lich was Sonne und Mond anbetrifft, was die übrigen Sterne be-

trifft, mit Ausnahme der fragwürdigen Meteoren- und Kome-
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tenwelt, die schon in einer merkwürdigen Weise hereinplatzt in 

das regelmäßige rhythmische Geschehen des Kosmos. 

Aber nur eigentlich dasjenige, was wir Wind und Wetter nen-

nen, dasjenige, was in Gewitter und Hagelschlägen, überhaupt 

in dem Kli-matologischen und Meteorologischen sich 

hereinmischt in unser natürliches Dasein, das durchbricht die-

sen regelmäßigen rhythmischen Gang alltäglich. Wir sehen das. 

Wir sind zunächst diesem äußeren Gang der Naturereignisse 

hingegeben. Dann wohl, wenn wir den Drang haben nach dem 

Geistigen, dann hören wir wohl auch zu, wenn aus der Initiati-

on heraus die Mitteilung gemacht wird: Es gibt nicht nur diese 

äußerlich sichtbare Welt, es gibt eine Welt des Übersinnlichen. 

In dieser Welt des Übersinnlichen leben die Wesen der höheren 

Hierarchien. Und wir kommen in den Bereich dieser höheren 

Hierarchien in dem Leben zwischen dem Tod und einer neuen 

Geburt ebenso, wie wir in den Bereich der drei Naturreiche, des 

mineralischen, des pflanzlichen, des tierischen, in dem Leben 

zwischen der Geburt und dem Tode kommen. 

Wir hören uns das an. Wir versuchen uns die Vorstellung zu 

bilden, daß es sozusagen diese zweite Welt gibt, bleiben dann 

aber oftmals dabei, die zwei Welten eben einfach nebeneinan-

derzustellen, sie nicht in unseren Vorstellungen miteinander zu 

verbinden. 

Aber erst dann bekommen wir eine reale Anschauung über die-

se beiden Welten, wenn wir sie zusammenschauen können, 

wenn wir ihr Zusammenwirken ins Seelenauge fassen können. 

Denn dieses Wirken müssen wir ja durchschauen, wenn wir die 

Gestaltung des Karma verstehen wollen. In dem Leben zwi-

schen dem Tod und einer neuen Geburt wird dieses Karma be-

reitet. Aber durch die Wirksamkeit der höheren Hierarchien 

auch in dem Leben zwischen Geburt und Tod wird das Karma 

hier auf Erden ausgebildet. 

Wir müssen uns also fragen: Wie wirken in das Erdenleben her-

ein diese höheren Hierarchien? 

Nun, sehen Sie, diese höheren Hierarchien wirken in das Erden-

leben so herein, daß sie die Vorgänge des Irdischen benützen, 

um in diesen Vorgängen des Irdischen zu wirken. 
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Wir werden, was da vorliegt, am leichtesten verstehen, wenn 

wir zunächst unseren Blick auf dasjenige hinwenden, was sich 

eben in der Sternenwelt und in der irdischen Welt vor unseren 

Sinnen ausbreitet. 

Wir schauen während des täglichen wachenden Lebens die 

Sonne über uns. Wir nehmen wahr in nächtlichen Stunden das 

Scheinen des Mondes, das Scheinen der Sterne. Vergegenwärti-

gen wir uns einmal, meine lieben Freunde, wie wir da hinaus-

schauen in die Welt, wie wir auf unsere Sinne wirken lassen 

dasjenige, was über uns ist, dasjenige, was auf der Erde um uns 

ist in den Naturreichen. Und vergegenwärtigen wir uns, daß 

diese Sinneswelt ja für sich ebensowenig einen Sinn hat wie die 

Form eines menschlichen Leichnams. Wenn wir im ganzen 

Umkreis auf dasjenige sehen, was es auf der Erde an Kräften au-

ßer dem Menschen gibt, so finden wir zwar alle die Kräfte, die 

in einem Leichnam sind, aber wir finden nicht die Kräfte des 

lebendigen Menschen. Der Leichnam, der vor uns Hegt, ist ein 

Unsinn; er hat nur einen Sinn als ein Überbleibsel vom lebendi-

gen Menschen. Und niemand kann als vernünftig angesehen 

werden, der da glaubt, der Leichnam könnte für sich bestehen 

als irgendein Zusammenhang von Tatsachen, der in sich be-

gründet ist. Er kann eben nur als Überbleibsel da sein, er kann 

eben nur eine Form zeigen, die von etwas ist, das nicht mehr in 

ihm sichtbar ist. Ebenso wie man auf vernünftige Weise vom 

Leichnam auf den lebendigen Menschen geführt werden muß, 

ebenso muß man von alle-dem, was man im Umkreise des phy-

sisch-sinnlichen Daseins sieht, zur geistigen Welt geführt wer-

den. Denn dieses physisch-sinnliche Dasein hat eben an sich 

ebensowenig einen Sinn wie der Leichnam. 

Wie wir vom Leichnam zum lebendigen Menschen hingelenkt 

werden in unseren Vorstellungen, wie wir sagen: Das ist der 

Leichnam eines Menschen -, so sagen wir gegenüber der Natur: 

Das ist die Offenbarung göttlich-geistiger Mächte. - Kein ande-

res kann vernünftig sein, ja es ist nicht einmal gesund, anders zu 

denken. Es bezeugt ein krankhaftes Denken, wenn man anders 

denkt. 



ESOTERISCHE BETRACHTUNGEN KARMISCHER ZUSAMMENHÄNGE 

II,4: Die kosmische Form des Karma – Dritter Vortrag 

__________________________________________________________ 

38 
 

Aber was für eine geistige Welt haben wir zu vermuten hinter 

dieser physisch-sinnlichen Welt? Diejenige geistige Welt, sehen 

Sie, die wir hinter dieser physisch-sinnlichen Welt zu vermuten 

haben, ist die, welche wir als die zweite Hierarchie kennenge-

lernt haben: Exusiai, Dynamis, Kyriotetes. 

Die zweite Hierarchie, sie steht hinter alledem, was sonnenbe-

schienen ist. Und was ist denn nicht sonnenbeschienen und 

sonnenerhalten im Umkreise desjenigen, was wir durch unsere 

Sinne darleben? Alles ist sonnenbeschienen und sonnenerhal-

ten. 

Diese Wesenheiten der zweiten Hierarchie haben vorzugsweise 

in der Sonne ihren Wohnsitz. Von der Sonne aus beherrschen 

sie die sichtbare Welt, die ihre Offenbarung ist. So daß wir sa-

gen können: Haben wir hier die Erde, haben wir auf die Erde 

herabschauend irgendwo die Sonne, so haben wir hinter dem 

Sonnenwirken, in dem Sonnenwirken, durch das Sonnenwirken 

das Wirken der zweiten Hierarchie, der Exusiai, Kyriotetes, Dy-

namis. 

Auf den Strahlungen, die die Taten der zweiten Hierarchie sind, 

werden alle sinnlichen Eindrücke getragen, die auf den Men-

schen ausgeübt werden können, alle die Eindrücke, die während 

des Tages im Wachen an unsere Sinne herankommen. So daß 

wir in einem gewissen Sinne richtig sprechen, wenn wir sagen: 

In und durch und hinter dem Wirken des Sonnenhaften im 

Umkreise unseres physisch-sinnlichen Daseins steht die über-

sinnliche Welt der zweiten Hierarchie. 

Nun haben wir einen anderen Zustand unseres irdischen Da-

seins. Wir haben das letzte Mal von einem gewissen Gesichts-

punkte aus schon über diesen anderen Zustand gesprochen. Wir 

haben den Zustand, wo wir schlafen. Dieser Zustand, wo wir 

schlafen, wie stellt er sich kosmisch, wie stellt er sich im kosmi-

schen Gegenbilde dar? Fassen wir das einmal ins Auge. 

Da haben wir - wenn wir dies das Erdoberflächenstück nennen 

(siehe Zeichnung, kreisförmige Linie oben), auf dem wir leben 

so, daß wir unseren physischen Leib und unseren Ätherleib im 

Bette liegen (links), unseren astralischen Leib und unser Ich 

draußen haben (rechts) -, da haben wir es im Kosmos damit zu 
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tun, daß die Sonne hinter dem Irdischen steht, daß die Erde erst 

die Sonnenstrahlen durch sich durchgehen lassen muß, bis sie 

zu uns kommen. Da ist alles Sonnenhafte erdbedeckt. 

Sehen Sie, in allen alten Mysterien galt eine bestimmte Lehre, 

die, wenn man sie in ihrem Inhalte gewahr wird, eigentlich ei-

nen tief erschütternden Eindruck macht. Derjenige, der in ein 

altes Mysterium eingeführt worden ist, Schüler geworden ist, 

nach und nach in die Initiationswissenschaft hineingekommen 

ist, der kam auf einer gewissen Stufe seiner inneren Entwicke-

lung dazu, daß er die Eindrücke, die er empfing, so charakteri-

sierte - nun, meine lieben Freunde, geben Sie acht darauf, wie 

ich etwa den Monolog eines solchen alten Initiierten, den er 

nach dem Erreichen einer gewissen Initiationsstufe hätte spre-

chen können, jetzt vor Ihnen spreche -, solch ein Initiierter 

würde also etwa so gesagt haben: Wenn ich während des Tages 

auf freiem Felde stehe, den ahnenden Blick nach aufwärts rich-

te, mich den Eindrücken der Sinne hingebe, so sehe ich die 

Sonne. Ich nehme sie wahr in ihrer blendenden Stärke am Mit-

tag, und ich ahne und schaue hinter der blendenden Stärke der 

Sonne am Mittag das Wirken von geistigen Wesenheiten der 

zweiten Hierarchie im Sonnenhaften. Vor meiner Initiation 

schwand hinunter das Sonnenhafte mit dem abendlichen 

Untergange der Sonne. In dem Erscheinen der Abendröte ver-

schwand das Scheinen der Sonne. Und ich machte vor meiner 

Initiation den Nachtweg durch, indem Finsternis um mich 

ward, und am Morgen erinnerte ich mich an diese Finsternis, 

wenn die Morgendämmerung kam und aus der Morgendämme-

rung heraus wiederum die Sonne erschien, um ihren Weg zu 

machen zur blendenden Helle des Mittags. Jetzt aber, nachdem 

ich die Initiation erlangt habe, ist es so: Wenn ich die Morgen-

röte erlebe, und die Sonne aus der Morgenröte wiederum zu ih-

rem Tagesgange sich anschickt, wird in mir die Erinnerung an 

das nächtliche Leben wach. Ich weiß, was ich während des 

nächtlichen Lebens erlebt habe. Ich erinnere mich ganz genau, 

daß ich geschaut habe, wie nach und nach ein bläulich glim-

merndes Licht von der Abenddämmerung aus weiterhin ging 

von Westen nach dem Osten, und wie ich schaute, woran ich 

mich jetzt genau erinnere, um die Mitternachtsstunde die Sonne 
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am entgegengesetzten Himmelspunkte, gegenüber dem Punkte, 

wo sie in ihrer glänzenden Mittagsstärke war, in ihrem Glim-

men, das so moralisch eindrucksvoll ist, hinter der Erde. Ich ha-

be gesehen die Sonne um Mitternacht. 

Solch einen Monolog, der vollen Wahrheit entsprechend, haben 

solche Initiierten durchaus in ihrer Meditation ausgesprochen. 

Denn dieses Sprechen eines solchen Monologes war ja nichts 

anderes als das Sich-zum-Bewußtsein-Bringen desjenigen, was 

da war. Und wenn wir noch bei Jakob Böhme in einem Buch 

lesen, das er geschrieben hat: «Die Morgenröte im Aufgang», 

dann können wir daraus den erschütternden Eindruck gewin-

nen, daß diese Worte, die in dem Buche «Die Morgenröte im 

Aufgang» stehen, die Überbleibsel einer wunderbaren alten 

Lehre sind. 

Was ist die «Morgenröte im Aufgang» für Initiierte? Die «Mor-

genröte im Aufgang» ist die Veranlassung zu kosmischer Erinne-

rung an das Schauen der Sonne um Mitternacht hinter der Erde, 

bedeckt von der Erde, durchglimmend durch die Erde. Wenn 

wir die gelbweiße Sonnenscheibe hellglänzend am Mittag erbli-

cken im gewöhnlichen Anschauen, im initiierten Anschauen 

erblicken wir die bläulich-violette Sonne an der entgegengesetz-

ten Stelle des Himmels, indem uns die Erde erscheint wie ein 

durchsichtiger Körper, durch den hindurch eben die weißlich-

gelbe Sonnenscheibe des Mittags, auf der anderen Seite bläu-

lich-rötlich gefärbt, glimmend erscheint. Aber dieses bläulich-

rötlich glimmende Erscheinen - ich muß das paradoxe Wort 

aussprechen -, das ist ja nicht so, wie es ist. Es ist ja wirklich so, 

wie wenn wir zunächst, indem wir diese Sonne um Mitternacht 

schauen, schauen würden etwas, was in der Ferne undeutlich 

ist. Und wenn man sich mit der Initiation gewöhnt, dasjenige, 

was zunächst wie in der Ferne undeutlich erscheint, genauer 

und immer genauer anzuschauen mit dem initiierten Blicke, 

dann wird dasjenige, was da ein bläulich-rötlicher Schein ist, 

immer mehr und mehr Gestalt und Form annehmen, sich über 

den ganzen  abgewendeten Himmel ausbreiten, der von der Er-

de bedeckt ist, der wird bevölkert. Und so wie, wenn wir in ei-

ner sternenhellen Nacht aus unserem Haus hinaustreten, uns 

der majestätische Anblick des Sternenhimmels gewährt wird 
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mit den einzelnen funkelnden, leuchtenden Punkten, und der 

Mond vielleicht in der Mitte erscheint, so wird dem initiierten 

Blicke auf der abgewendeten Seite durch die durchsichtig ge-

wordene Erde hindurch erscheinend eine ganze Welt, die sich 

herauserhebt wie aus Wolken, die sich zu lebensgeformten Ge-

stalten bilden: Alles dasjenige, was in der zweiten Hierarchie, in 

der Welt der Exusiai, Kyriotetes, Dynamis lebt - da erscheinen 

sie, diese Wesenheiten! 

Und wenn wir immer genauer und genauer zusehen, wenn wir 

die Seelenruhe gewinnen können, da zuzusehen - und das ganze 

spielt sich ja ab nach Vorbereitungen, nach Meditationsvorbe-

reitungen, denn bewußt wird es eigentlich in der Morgendäm-

merung, in der Nacherinnerung, aber da hat man es vor sich, so 

daß man weiß, man hat es geschaut wahrend der Nacht -, so 

spielt sich da noch ein anderes ab. Es ist, als ob aus dem, was da 

erscheint auf der abgewendeten Seite der Erde, was ich hier an-

deute in einer solchen wolkenartigen Zeichnung (hell-lila, rot 

und blau), - das ist durchaus alles webende, wesende Welt der 

Wesenheiten der zweiten Hierarchie, als ob aus dieser weben-

den, wesenden Welt der zweiten Hierarchie gewissermaßen 

herausstrahlt eine Welt anderer Wesenheiten. Ich will schema-

tisch das, was da herausstrahlt, durch die Erde zunächst durch-

strahlt, so andeuten (gelb). Oh, das ist wirklich eine Welt von 

Wesenheiten, die in dieser Konstellation, in dieser nächtlichen 

Konstellation durch die Erde so durchwirkt, daß sie gewisser-

maßen in ihrem Dasein heranschwebt an den Menschen, weg-

schwebt - wieder zurück! Wir sehen die gewissermaßen in die-

ser Linie webend-wesenden Wesen der zweiten Hierarchie ent-

lassen, fortwährend entlassen eine andere Hierarchie, auf und 

ab schwebend, heran zum Menschen, wiederum zurück. Und 

wir lernen nach und nach dasjenige kennen, was da eigentlich 

ist. 

Wir haben den ganzen Tag bewußt gelebt, liegen jetzt im Schla-

fe. Das heißt, unser physischer und unser Ätherleib liegen auf 

sich angewiesen, wie eine mineralische und pflanzliche Welt 

wirksam, im Schlafe. Aber wir haben den ganzen Tag gedacht, 

Vorstellungen sind den ganzen Tag durch unsere Menschenwe-

senheit gegangen, sie haben ihre Spuren zurückgelassen im phy-
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sischen und Ätherleib. Wir würden uns des Morgens nicht er-

innern an dasjenige, was die Erlebnisse unseres Erdendaseins 

waren, wenn nicht zurückblieben die Spuren der Eindrücke, die 

wir dann heraufholen in den Erinnerungen. Da sind sie, diese 

Spuren, in dem, was vom Menschen in nächtlichen Stunden im 

Bette liegenbleibt, von dem er weg ist. Da spielt sich namentlich 

im ätherischen Leibe ein merkwürdiges Geschehen ab: Das 

Nachklingen, Nachwehen, Nachvibrieren, Nachwellen desjeni-

gen, was der Mensch wachend vom Morgen bis zum Abend ge-

dacht hat. 

Und wenn Sie dasjenige nehmen, was über eine Erdenfläche hin 

schläft auf der Erde, was da alles in diesen - nehmen wir jetzt 

nur zunächst die Ätherleiber ~, was in diesen Ätherleibern webt 

und west als Nachklänge desjenigen, was all diese schlafenden 

Menschen, die über eine Erdfläche hin schlafend sind, gedacht 

haben: so sind das Bilder desjenigen, was in den Tagesstunden 

auf Erden vor sich gegangen ist. 

Und diejenigen Wesenheiten, die da auf und ab schweben, die 

beschäftigen sich während unserer Schlaf stunden mit demjeni-

gen, was da als Spuren in unserem Ätherleib zurückgeblieben 

ist. Das wird ihre Welt. Das wird ihre Welt, die ihre Erfahrung 

jetzt ist, die sie beschäftigt. Und uns geht die Tatsache auf, vor 

der wir mit scheuer Ehrfurcht stehen: Du hast deinen Leib im 

Bette zurückgelassen - da ist er. Er trägt in sich die Spuren des 

Tageslebens. Er ist der Acker deiner Vorstellungsfrüchte vom 

Tage. Diesen Acker betreten die Wesenheiten der dritten Hie-

rarchie, Angeloi, Archangeloi, Archai. Da drinnen erleben sie, 

während du außerhalb deines physischen und Ätherleibes bist, 

dasjenige, was durch Menschen während der wachenden Tages-

stunden in Vorstellungen erlebt worden ist. 

Und wir schauen eben in scheuer Ehrfurcht hin auf eine solche 

Erdenfläche, in der Menschenleiber zurückgelassen sind im 

Schlafe, und hinwandelnd nach demjenigen, was sich da als 

Nachklänge des Tageslebens abspielt: Angeloi, Archangeloi, 

Archai. Und ein wunderbares Leben sehen wir sich vor uns 

entwickeln, das sich abspielt zwischen den Wesenheiten der 
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dritten Hierarchie und unseren hinterlassenen Gedankenspu-

ren. 

Wir schauen hin auf dieses Feld und vernehmen, wie wir als 

Menschen in den geistigen Kosmos hineingestellt sind: daß wir 

den Engein Arbeit schaffen für unsere Schlafstunden, während 

wir wachen. Ja, wir schaffen den Engeln Arbeit für die Schlaf-

stunden, während wir wachen. 

Und jetzt geht uns etwas auf über unsere Gedankenwelt. Jetzt 

geht uns das über unsere Gedankenwelt auf: Ja, diese Gedanken, 

die dir durch den Kopf gehen, die enthalten ja die Früchte, die 

du in deinen eigenen Ätherleib und physischen Leib 

hineinsenkst, welche Engel während der nächtlichen Zeit pflü-

cken, um sie hinauszutragen in den Kosmos und dort den Wel-

tenwirkungen einzuverleiben. 

Noch ein anderes sehen wir. Während wir sehen, daß diese 

Wesenheiten der dritten Hierarchie, Angeloi, Archangeloi, 

Archai, so herausschweben aus den Wesenheiten der zweiten 

Hierarchie und ihrem Tun, schauen wir, wie hinter dem Weben 

(siehe Zeichnung, hell-lila, unten) Wesenheiten von besonderer 

Majestät und Größe sich hinzugesellen zu dem Wirken der 

zweiten Hierarchie. Wir schauen hin auf das bläulich-rötliche 

Sich-Formen der Wesenheiten der zweiten Hierarchie, aber wir 

sehen hineinspielen wie von hinten her in dieses Weben und 

Leben der zweiten Hierarchie ein anderes, und werden bald 

gewahr, daß das zum Teil wie blitzartig hineinschlägt (rot) in 

das Weben und Wesen der zweiten Hierarchie, aber durch-

schlägt bis nun auch in den abgewendeten Teil der Erde hinein 

und zu tun hat jetzt nicht mit dem, was im Bette liegengeblie-

ben ist, sondern mit demjenigen, was herausgetreten ist mit un-

serer Ich-Organisation und unserem astralischen Leibe. 

Und wie man hinschauen kann auf dasjenige, was im Bette lie-

gengeblieben ist, wie auf ein Feld, wo die Gedankenfrüchte des 

menschlichen Tageswirkens von den Engeln, Erzengeln und 

Urkräften gepflückt werden für das kosmische Weltenwirken, 

so können wir schauen, wie sich zu tun machen, gemeinsam ihr 

Wirken miteinander verbindend, die Wesen der zweiten Hie-

rarchie, Exusiai, Dynamis, Kyriotetes, und der ersten Hierar-
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chie, Seraphim, Cherubim, Throne, mit unserem Astralleibe und 

mit unserem Ich. 

Da sagt sich der Initiierte in der Morgenerinnerung: Da habe ich 

gelebt vom Einschlafen bis zum Aufwachen mit meinem Ich 

und mit meinem astralischen Leibe. Da fühlte ich mich wie ein-

gewoben, wie einverleibt in dasjenige, was Seraphim, Cherubim 

und Throne zusammen mit Kyriotetes, Dynamis, Exusiai wir-

ken. Dadrinnen bin ich, und da schaue ich hinüber auf meinen 

physischen Leib und Ätherleib: da sehe ich darüber weben das 

gelblich-weißliche Wirken der meine Gedankenfrüchte pfle-

genden Wesenheiten der dritten Hierarchie, Angeloi, Archan-

geloi, Archai. Verbunden weiß ich mich mit den Wesenheiten 

der ersten und zweiten Hierarchie. Schauend in mächtigen 

Geistwolken über meinem Leibe, den ich verlassen habe, erbli-

cke ich das Weben und Wesen der dritten Hierarchie. 

Und so, meine lieben Freunde, können Sie eine konkrete Vor-

stellung bekommen, wie in der Initiationsanschauung imagina-

tiv-bildlich die Wesenheiten der drei Hierarchien innerhalb des 

Bildes der physischen Welt, nur eben, wenn diese physische 

Welt in Nacht gehüllt ist, auf der abgewandten Seite der Erde, 

erscheinen. Und wir können uns vorstellen, daß das Wissen, die 

Anschauung von diesen erhabenen Tatsachen immer mehr und 

mehr sich einlebte in die Herzen und in die Seelen derjenigen, 

die einmal der alten InitiationsWissenschaft teilhaftig waren. 

Es kann sich wiederum einleben in die Herzen und Seelen der-

jenigen, die eingeführt werden in die moderne Initiationswis-

senschaft. 

Aber stellen wir uns vor, daß diese mächtige Imagination vor 

des Menschen Seele hintritt, so vor des Menschen Seele hintritt, 

daß man jetzt ihr Dasein in der folgenden Weise aussprechen 

muß. Da stelle man sich die menschliche Seele vor, leibfrei, be-

freit vom physischen und Ätherleib, webend in den Ausstrah-

lungen der Seraphim, Cherubim und Throne, Kyriotetes, Dy-

namis, Exusiai. Denken wir uns, in einem plastischen Gebilde, 

mit Farben begabt (siehe Zeichnung), würde dieses in einem al-

ten Mysterium dargestellt sein für die Menge, die nicht einge-

weiht war; man hätte versucht, dasjenige, was in solcher majes-
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tätischer Größe der Eingeweihte sah von der abgewendeten Sei-

te der Erde, plastisch darzustellen. Und um zu zeigen, daß das 

zugleich diejenige Welt ist, in der das Karma mit den Wesenhei-

ten der beiden höchsten Hierarchien ausgearbeitet wird, hat 

man an diese Plastik die höchsten Initiierten hingestellt, dieje-

nigen, die während ihres Erdendaseins schon teilhaftig waren 

derjenigen Anschauung, in die sonst der Mensch eintritt zwi-

schen dem Tod und einer neuen Geburt. Und es stehen also 

dann die höchsten Initiierten davor (obere Kreise). 

Dann errichtete man eine andere Plastik mit Menschenbildern 

herum. Da stellte man hin die etwas niedrigeren Initiierten (un-

tere Kreise), diejenigen, die es noch zu tun hatten mit dem 

menschlichen physischen und ätherischen Leibe. 

Und man hatte, indem man die Menschen hineinfügte in diese 

Darstellung, damit ein Abbild desjenigen, was in den Mysterien 

von den Initiierten geschaut wurde. Das war der Anfang des Al-

tars, der umrahmt ist nach vorne und an dem die Kultushand-

lung verrichtet wird von der hohen und niedrigen Priester-

schaft, als Abbild desjenigen, was geschaut werden kann von der 

Initiationswissenschaf t. Und heute noch, wenn Sie in katholi-

sche Kirchen hineingehen, so haben Sie, wenn Sie aus dem 

Schiff der Kirche hinausblicken nach dem Altar, ein schwaches 

Abbild desjenigen, was da einmal inauguriert wurde durch die 

Initiationswissenschaft, und Sie bekommen einen Eindruck von 

der Entstehung eines Kultus. Ein Kultus entsteht nicht dadurch, 

daß man ihn ausdenkt, denn dann ist er kein Kultus. Ein Kultus 

entsteht dadurch, daß er das Abbild ist von demjenigen, was in 

der geistigen Welt vorgeht. 

Wenn ich nur ein Beispiel gebrauchen darf, ich möchte sagen, 

wenn ich neben diesem Kultus, der ja das Umfassendste einer 

Weihehandlung darstellt, die ich jetzt nicht erörtern will, wenn 

ich nur einen kleinen Kultusausschnitt nehme, der schon einge-

zogen ist in die Gemeinschaft für christliche Erneuerung und 

den ja die meisten von Ihnen wohl kennen: wenn ich vor Sie 

hinstelle die Erinnerung an dasjenige, was Sie als Totenkultus 

gesehen haben - als Kultus bei einer Kremation, wo die meisten 

von Ihnen da waren, oder bei einer Begräbnisfeier -, dieser Kul-
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tus, ausgebildet im Sinne unserer Christengemein-schaft, was ist 

das? 

Sie sehen ihn verlaufen, den Kultus. Sie sehen da vorne den Sarg 

stehen, in dem die irdischen Überreste des Toten sind. Sie sehen 

davor einen gewissen Kultus sich abspielen. Sie hören gebetarti-

ge Formeln durch den Priester gesprochen. Es könnte auch 

noch komplizierter sein, aber in seiner Einfachheit, so wie es 

jetzt ist, kann ja schon dasjenige, was dadurch erobert werden 

soll, für die Menschheit erobert werden. Was ist das? 

Meine lieben Freunde, wenn hier ein Spiegel ist, hier irgendein 

Gegenstand oder ein Wesen, so sehen Sie hier das Spiegelbild 

darin. Sie haben zwei, das Wesenhafte und das Spiegelbild. So 

haben Sie zwei, wenn ein Totenkult sich abspielt. Dasjenige, 

was der Kult ist, der vor dem Sarge durch den Priester gehalten 

wird, das ist nur eine Spiegelbild. Das ist ein wirkliches Spiegel-

bild und wäre nicht eine Realität, wenn es nicht ein Spiegelbild 

wäre. Was spiegelt es? Dasjenige, was der Priester hier tut, in-

dem er vor der Leiche steht, seinen Kultus verrichtet, das hat 

sein Ursprungsbild in der anstoßenden übersinnlichen Welt, 

wo, während wir hier vor dem physischen Leibe und dem ei-

gentlich noch immer anwesenden Ätherleibe den irdischen Kul-

tus verrichten, der himmlische Kultus verrichtet wird von der 

anderen Seite, von den Wesenheiten der anderen Seite des Da-

seins, wo das Seelisch-Geistige empfangen wird mit dem Emp-

fangskultus, wie wir hier mit dem Abschiedskultus vor der Lei-

che stehen. Nur dann ist ein Kultus eine Wahrheit, wenn er die-

sen realen Ursprung hat. 

Und so sehen Sie, wie in das irdische Leben das überirdische Le-

ben hereinspielt, das überirdische Leben überall da ist. Verrich-

ten wir einen wahren Totenkult, so korrespondiert diesem To-

tenkult die übersinnliche Handlungsweise. Das wirkt zusam-

men. Und ist Andacht, Wahrheit, Würdigkeit in dem Totenge-

bet, so klingen in dem Totengebet die Gebete der Wesenheiten 

der höheren Hierarchien in der übersinnlichen Welt mit. Sie 

vibrieren mit. Da spielt geistige Welt und physische Welt zu-

sammen. 
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Es spielt überall geistige Welt und physische Welt zusammen. 

So spielt sie zusammen in realster Weise, wenn im Irdischen das 

Abbild desjenigen erscheint, was im Überirdischen zwischen 

Tod und neuer Geburt gewoben wird mit den Wesenheiten der 

höheren Hierarchien: das Karma. 



 

 

VIERTER VORTRAG  

Dornach, 29. Juni 1924 

 

Nachdem ich vorgestern versucht habe, gewissermaßen das 

kosmisch-kultische Bild vor Ihre Seele hinzustellen, das uns 

darstellt den Menschen in Verbindung mit den Wesenheiten 

der geistigen Welt, so daß aus dieser Verbindung nicht nur die 

Ausarbeitung des Karma stammt, sondern auch das Einleben des 

Karma während des physischen Erdendaseins, möchte ich heute 

einen Gedanken aufnehmen, der schon angeklungen hat eben in 

dem vorgestrigen Vortrage. Ich sagte, daß gerade der gegenwär-

tige Zeitpunkt der Menschheitsentwickelung im tiefsten Sinne 

des Wortes dem Kenner der Initiationswissenschaft weltge-

schichtlich-karmische Fragen auf die Seele legt. Und ehe wir zu 

den Betrachtungen der Karmaerkenntnis kommen, wollen wir 

auch noch von diesem eigentlich die ganze zivilisierte Mensch-

heit der Gegenwart angehenden weltgeschichtlichen Stand-

punkte das Karma betrachten. 

Es ist ja wirklich so, daß heute Dinge in der Welt vor sich ge-

hen, die schon das gewöhnliche Bewußtsein, ich möchte sagen 

das Herz, das mit dem gewöhnlichen Bewußtsein verbunden ist, 

nahe berühren. Über der Zivilisation Europas schwebt eine 

schwere Wolke, und in gewissem Sinne ist es eigentlich sogar 

staunenswert, wie wenig die Menschheit im allgemeinen sich 

darauf einlassen will, diese schwere Wolke, die über der Zivili-

sation Europas schwebt, zu fühlen, zu empfinden. 

Wir brauchen zunächst nur an alles das zu denken, was heute 

aus einer gewissen Lebensanschauungsart großer Teile der 

Menschheit hervorgeht. Sehen wir nur hin nach dem, was im 

Osten Europas aus dem Christentum gemacht worden ist, sehen 

wir hin, wie ja in nicht ganz unglaubhafter Weise zu uns nun 

die Kunde dringt, daß von dem gegenwärtigen Regime Sowjet-

rußlands Tolstois Schriften eingestampft werden sollen, un-

sichtbar gemacht werden sollen für alle Zukunft. Wenn auch 

natürlich solche Dinge nicht gleich in der Art zutage treten, wie 

es angekündigt wird, so dürfen wir uns doch nicht dem Ernste 

des Augenblicks verschließen, des weltgeschichtlichen Augen-
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blicks, in dem wir leben, und wir sollten die Mahnung der Ini-

tiationswissenschaft hören, die sie eigentlich täglich geben 

möchte: daß heute schon die Zeit wäre, wo die mannigfaltigsten 

kleinen Angelegenheiten, die die Menschen beschäftigen, ein 

wenig schweigen sollten und möglichst viele Seelen sich den 

großen Angelegenheiten zuwenden sollten. Das Interesse für 

die großen Angelegenheiten ist aber eher im Schwinden als im 

Zunehmen begriffen. 

Und so sehen wir, wie heute Weltanschauungen, die schaffend 

auftreten - wenn das auch Schaffen im Vernichten ist -, rein 

herausgeboren sind aus einem leidenschaftlichen, emotionellen 

Menschheitselemente, aus einem Menschheitselemente, das 

durchaus auf luziferischen Bahnen wandelt. Und wir haben bei 

einem großen Teile der Menschheit heute zu verzeichnen, daß 

abgewiesen wird alles, was Realität ist: denn es ist ja nicht wahr, 

daß von den materialistischen Weltgestalten die Materie aner-

kannt wird. Die Materie erkennt man ja nur dann an, wenn man 

den schaffenden Geist innerhalb der Materie gewahr wird. Wer 

also den schaffenden Geist in der Materie ableugnet, erkennt ja 

auch die Materie nicht an, sondern ein Götzenbild von der Ma-

terie. 

Der Götzendienst, der auf diese Weise entsteht, ist ein viel greu-

licherer als der Götzendienst einer primitiven Menschheit, von 

dem als einem Kindheitsstadium der Zivilisation so oft gespro-

chen wird. Phantastische Vorstellungen von einem Nichtwirkli-

chen beherrschen ja auf der einen Seite die Menschheit. 

Gewiß, solche Dinge waren mannigfaltig da in der weltge-

schichtlichen Entwickelung der Menschheit. Aber gerade die 

geisteswissenschaftliche Betrachtung, wie solche Dinge mit dem 

Ganzen der Weltordnung zusammenhängen, macht darauf auf-

merksam, wie ernst eine Betrachtung über diese Dinge eigent-

lich sein müßte. 

Und so müssen wir schon einmal den Blick auf dasjenige hin-

wenden, was dadurch entsteht, daß gewissermaßen soziale 

Weltenordnungen unter dem Einfluß materialistisch-

phantastischer Vorstellungen geschaffen werden, die ganz und 

gar aus der verirrten Menschennatur herausgeboren sind, die 
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nichts mit irgendeiner Realität zu tun haben, die nirgends ur-

ständen als im Menschen selber. 

Nachdem wir in dieser Weise ein Historisches, das aber ein Ge-

genwärtiges ist, hingestellt haben, stellen wir ein Natürlich-

Elementarisches hin, auf das wir auch schon das letzte Mal hin-

gewiesen haben, ein Natürlich-Elementarisches, wie es dann 

zutage tritt, wenn Menschengruppen durch elementarische Na-

turereignisse, Erdbeben, Vulkanausbrüche oder ähnliches, 

plötzlich aus dem irdischen Dasein herausgerissen werden. 

Da erfahren wir, eine solche elementarische Katastrophe habe 

in der Welt stattgefunden. Eine große Anzahl von Menschen 

habe dabei den Tod gefunden oder sei in dem Leben sonst be-

einträchtigt worden. 

Dann sehen wir von solchen elementarischen Naturereignissen 

auf dasjenige hin, was mehr zusammenhängt mit unserer gan-

zen Kultur. Wir sehen zum Beispiel, wie durch dieses oder jenes 

Eisenbahnunglück sich karmische Wirkungen ausgestalten, wo 

wiederum, jetzt durch Kultureinrichtungen, gewissermaßen jäh 

abgeschnitten wird der Lebensfaden in der karmischen Auswir-

kung. Und nehmen wir die Betrachtung des Karma ernst, so 

müssen wir auf der einen Seite fragen: Wie stellt sich das Karma 

dann, wenn rein Emotionelles, Phantastisches, das nur im Inne-

ren des Menschen Dasein hat, nicht äußerlich lebt, wenn sich 

bei den Teilnehmern an einer solchen sozialen Erdenordnung 

Karma da nun auslebt? Und wie gestaltet sich das Karma, wenn 

der Lebensfaden jäh durch natürliche oder zivilisatorische Ele-

mentarereignisse abgeschnitten wird? 

Hier liegt einer der Punkte, meine lieben Freunde, an dem in 

der Tat die Initiationswissenschaft tief einschlagt in das mensch-

liche Gefühls- und Gemütsleben. Für das gewöhnliche Bewußt-

sein entstehen ja die Fragen nicht: Wie lebt sich so etwas in den 

aufeinanderfolgenden Erdenleben der Menschen aus? - Und für 

das gewöhnliche Bewußtsein entsteht nicht, namentlich nicht 

bei elementaren Zivilisationskatastrophen, die Frage nach dem 

menschlichen Schicksal im weiteren Sinne. Denn man hält ja im 

gewöhnlichen Bewußtsein sozusagen das Schicksal bei einem 
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Menschen für abgeschlossen, den eine solche Katastrophe befal-

len hat. 

Initiationswissenschaft hat ja auf der einen Seite das, was sich 

gewissermaßen im Vordergrunde des Lebens auf der Erde bei 

den Menschen abspielt, und sie hat im Hintergrunde schaubar 

dasjenige, was sich als die Taten der Götter mit den Menschen-

seelen abspielt. Und gerade aus dem, was sich im Hintergrunde 

abspielt, erhält Initiationswissenschaft ihre Vorbedingungen für 

ihre Schätzung des Erdenlebens. Denn wir werden in der weite-

ren Karmabetrachtung sehen, wie gerade im Erdenleben sich 

manches in der einen und der anderen Weise gestalten muß, 

damit die Dinge, die hinter den Erdenleben göttlich sind, 

menschlich gestaltet werden können, allerdings auch nach dem 

Willen der Götter. 

Denn sieht man nach dem Hintergrunde, so sieht man allerdings 

alles das, was Menschenseele mit Menschenseele karmisch ge-

staltet zwischen dem Tode und einer neuen Geburt. Man sieht 

auch das zusammenfassende Wirken der Menschenseelen mit 

den Wesenheiten der höheren Hierarchien, wie wir das ange-

führt haben; aber man sieht auf der anderen Seite überall das 

Hineinspielen luziferischer und ahrimanischer Mächte. Man 

sieht innerhalb jenes Götterorganismus, der hinter dem Erden-

organismus steht, die Berechtigung des Hineinspielens luziferi-

scher und ahrimanischer Wesenheiten. Man weiß, für die tiefe-

re Geistordnung der Welt müssen Luzifer und Ahriman da sein. 

Und trotzdem man dieser Notwendigkeit gegenübersteht, sieht 

man manchmal mit tiefster Bestürzung das Luziferische und 

Ahrimanische hereinragen in die irdische Welt. Daß mancher-

lei zusammengeschaut werden muß, wenn man den Blick aus-

dehnt über die irdische Welt hinein ins Geistige, was für das 

gewöhnliche Bewußtsein nicht zusammengeschaut zu werden 

braucht, das ist dasjenige, auf das man aufmerksam sein soll. 

Und daher war es auch, daß, wenn in alten Zeiten, wo die Ini-

tiationswissenschaft schon so heilig war in ihrer Art, wie sie es 

wiederum werden soll, daß in jenen alten Zeiten, wenn irgend-

wo die Frage entstanden ist, ob einer ein Initiierter ist, die Men-

schen wußten, wie sie sich einer solchen Sache entsprechend zu 
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verhalten hatten. Und wenn auf dem Lebenswege ein Mensch, 

der das Leben ernst nahm, einen anderen traf, der das Leben 

auch ernst nahm, sie aber verschiedener Meinung waren über 

einen Initiierten, dann konnte man in jenen alten Zeiten oft-

mals - wenn Unwissenheit herrschte bei dem einen, ob irgend-

eine dritte Persönlichkeit ein Initiierter ist - das Wort hören: 

Hast du ihm denn auch in die Augen geschaut? - Denn an dem, 

was durch die Vertiefung des Lebensernstes der Blick erhält, an 

dem wurden in alten Zeiten, in denen hellseherische Zivilisati-

onen über die Erde hin waren, die Initiierten erkannt. Und et-

was Ähnliches wird schon wieder werden. Man wird wiederum, 

ohne daß deshalb der Humor des Lebens verlorenzugehen 

braucht, zu dem Ernste des Lebens zurückkehren müssen. 

Es kann ja aber wirklich mancherlei von dem heraufgeholt wer-

den, was jetzt geschieht, in Verbindung mit dem, was allerdings 

zu allen Zeiten geschehen ist, was aber jetzt wie ein großes Rät-

sel vor die Menschheit hintreten muß. Denn sehen wir uns 

einmal den Tatbestand an. Malen wir uns irgendeinen Tatbe-

stand hin. 

Wir haben irgendeine Gegend von einem mächtigen Erdbeben 

betroffen. Zahlreiche Menschen gehen gemeinsam zugrunde. 

Wenn man die Sache vom Standpunkte der Geisteswissenschaft 

betrachtet, so kann man nicht etwa immer sagen, bei diesen 

Menschen sei der karmische Faden für dieses Erdenleben völlig 

abgelaufen. Schauen wir hin nach dem karmischen Faden des-

sen, was da zugrunde geht. Für alte Leute, die allerdings ihr irdi-

sches Karma für dieses Leben bald ausgelebt haben würden, 

wird der Lebensfaden vielleicht nur um Monate oder um weni-

ge Jahre gekürzt. Jüngere Leute, in der Vollkraft des irdischen 

Lebens, die viel daran gedacht haben, was sie in den nächsten 

Jahren vollbringen wollten für sich, ihre Familie, für eine weite-

re Menschheit, werden verkürzt in ihrem Lebensfaden um viele 

Jahre. Kinder, die eben in der Erziehung begriffen sind, für die 

man an der Seele tun will, was sie eben in das Menschenleben 

einführen soll, sie werden neben alten Leuten weggerissen vom 

irdischen Dasein. Säuglinge, die kaum der Mutterbrust ent-

wachsen sind, und solche, die es noch nicht sind, werden mit 
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alten und jungen Leuten hinweggerissen. Da entsteht das große 

Rätsel: Wie wirkt da Karma in einem solchen Ereignisse? 

Und schauen wir auf den Unterschied hin, der da besteht zwi-

schen einem solchen elementarischen Ereignisse und einem 

durch die Zivilisation hervorgerufenen Elementarereignisse, 

etwa einer großen Eisenbahnkatastrophe: es ist schon ein Un-

terschied, ein Unterschied, der gerade dann wichtig und we-

sentlich wird, wenn man die Betrachtung auf den Boden des 

Karma bringt. 

In der Regel wird es so sein, daß, wenn durch irgendein Erdbe-

ben Menschen gemeinschaftlich zugrunde gehen in der Art, wie 

ich es eben geschildert habe, sie in irgendeiner Weise karmisch 

verknüpft sind - so wie eben die Menschen, die gemeinsam eine 

Gegend bewohnen, mehr oder weniger doch in der Regel kar-

misch verknüpft sind, jedenfalls etwas miteinander zu tun ha-

ben -, so daß sie in einem gewissen gemeinsamen Lebensschick-

sale, in das sie hineingetragen worden sind dadurch, daß sie alle 

herabgestiegen sind an einem gewissen Erdenort von dem vor-

irdischen Dasein zum irdischen Dasein, in diesem gemeinsamen 

Lebensschicksale der Zerreißung ihres Lebensfadens entgegen-

gehen. 

Sehen wir dagegen eine Eisenbahnkatastrophe, so werden wir in 

der Regel finden, daß nur wenige von den Menschen, die diese 

Eisenbahnkatastrophe trifft, eigentlich zusammengehören. Wer 

findet sich denn in einem Eisenbahnzuge zusammen? In der Re-

gel nicht Menschen, die irgend etwas miteinander zu tun haben, 

sondern die nur zusammengetragen, zusammengeführt werden, 

ohne gerade irgendwie auch nur ein solches Band zu haben, das 

ganz gewiß immer da ist, wenn eine Erdbebenkatastrophe ir-

gendeine Gegend trifft. Man möchte sagen, von dem Schicksal 

werden an einen Fleck zusammengetragen diejenigen, die ge-

meinschaftlich bei einer Eisenbahnkatastrophe zugrunde gehen. 

Sehen wir da nicht ein ganz verschiedenes Walten des Karma in 

dem einen und in dem anderen Falle? 

Und blicken wir hin mit dem Auge der Initiationswissenschaft 

auf eine solche verheerende Erdbebenkatastrophe. Wir erbli-

cken durchaus da nicht Menschen, welche bei ihrer Geburt ihr 
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Karma so zugeschnitten hatten, daß der irdische Lebensfaden in 

derjenigen Zeit ablaufen mußte, wo die gemeinsame Katastro-

phe eintrat. Die Menschen wurden gewissermaßen durch ein 

solches Ereignis aus ihrem Karma herausgerissen. 

Wie konnten sie herausgerissen werden? Nach der Götter Rat-

schluß ist das Ausleben des Karma dasjenige, worauf es an-

kommt. Sehen Sie, alles, was in solchen Naturereignissen wie 

Erdbeben, Vulkanausbrüchen, Überschwemmungen und der-

gleichen, eintritt, das liegt nicht im fortdauernden Gang der na-

turgesetzlichen Erdenentwicklung, sondern da greift, allerdings 

nach Naturgesetzen, in die Erdenentwickelung etwas ein. 

Dasjenige, was da eingreift in die Erdenentwickelung, das war 

einmal der Entwickelung günstig, notwendig, förderlich in der 

Zeit, als die Menschheit nicht in der heutigen Form der Geburt 

und dem Tode unterlag. Und wollen wir uns etwas Bestimmtes 

unter dem eben Gesagten vorstellen, dann blicken wir in die 

alte Mondenzeit zurück. In der alten Mondenzeit, die der Er-

denzeit vorangegangen ist, unterlag der Mensch nicht so der 

Geburt und dem Tode, daß er wie durch einen jähen Übergang 

durch eine Geburt respektive durch eine Empfängnis hereinge-

führt wurde ins physische Dasein und durch den Tod hinausge-

führt wurde aus dem physischen Dasein. Der Übergang war ein 

viel sanfterer. Es war mehr eine Transformation, eine Metamor-

phose, als ein Sprung. Der irdische Mensch, eigentlich der 

mondliche Mensch, war nicht so materiell wie der heutige. Der 

Mensch in der geistigen Welt war nicht so vergeistigt wie der 

heutige. 

Das, was so als Menschheit auf dem Monde lebte, das brauchte 

auch ganz andere Naturgesetze - Naturgesetze, welche das 

Mondenleben in einer unabänderlichen Bewegung zeigten, in-

nerlich bewegt und sprudelnd, wellend, wogend. Was dazumal 

innerlich sprudelnd, wellend, wogend war, es ist heute zum 

Teil, aber auch nur zum Teil in dem Mond, der unser Begleiter 

im Weltenall ist, Erstarrtes. Aber das Erstarrte des Mondes, das 

eigentlich eine Verhornung ist, weist zurück auf alte innerliche 

Beweglichkeit des Mondes. Die macht sich im irdischen Wirken 

geltend, wenn solche Elementarereignisse auftreten, wie ich sie 
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angeführt habe. Da sind nicht die gewöhnlichen Erdennaturge-

setze tätig, da beginnt der alte Mond, der allerdings in der für 

ihn heute berechtigten Gestalt draußen im Weltenall kreist, der 

aber Kräfte zurückgelassen hat in der Erde, nachdem er von ihr 

ausgetreten ist, zu rumoren. 

Und nun erinnern Sie sich, wie ich auseinandergesetzt habe, 

daß mit dem Karma des Menschen diejenigen Wesenheiten zu-

sammenhängen, die einstmals die großen Urlehrer der Mensch-

heit waren, die der Menschheit die ursprüngliche große Weis-

heit gebracht haben, die nicht in einem physischen Körper auf 

Erden lebten, sondern in einem ätherischen, und die in einem 

bestimmten Zeitpunkte von der Erde ausgezogen sind und heute 

den Mond bewohnen, so daß wir sie in derjenigen Zeit treffen, 

in der Anfangszeit, die wir durchmachen zwischen dem Tode 

und einer neuen Geburt. Das sind die Wesenheiten, die mit ei-

ner richtigen inneren seelisch-geistigen Schrift tief in den Wel-

tenäther einschreiben, was Menschenkarma ist. 

Aber es gibt, ich möchte sagen, eine Verschwörung im Welten-

all, die darinnen gipfelt, daß nicht nur das benützt wird, was 

mit dem heute berechtigten Monde unsere Erde begleitet, son-

dern auch dasjenige, was als Mondenhaftes rumorend in der Er-

de zurückbleiben kann, zurückgeblieben ist. Das aber wird von 

den ahrimanischen Mächten benützt. Und da können ahrimani-

sche Mächte in den Lebensfaden der Menschheit eingreifen. 

Und so kann man auch sehen, wie ahrimanische Mächte es sind, 

die ihr in einem solchen Falle wollüstig befriedigtes Antlitz 

hervorstrecken aus den Tiefen der Erde, wenn solche Naturka-

tastrophen eintreten. 

Daher sieht man mit Hilfe der Initiationswissenschaft in einem 

solchen Falle, wie der Mensch, der dabei zugrunde geht, einen 

Teil seines Karma abgewickelt hat, bis zu dem Momente, wo der 

Lebensfaden jäh abgeschnitten wird. Dann wäre noch vorhan-

den ein Stück des Lebens, ein größeres oder geringeres Stück, je 

nachdem Greise, Erwachsene oder Säuglinge hinweggerissen 

werden aus dem Leben; dann wäre die Möglichkeit vorhanden, 

daß der Lebensfaden, das ganze Leben in seinen Ereignissen 

weiter fortginge - und jäh greift ein, gerade in die physische Or-
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ganisation des Menschen, wie in einen Augenblick zusammen-

gedrängt dasjenige, was hätte geschehen sollen diese ganze Zeit 

hindurch. 

Denken Sie einmal, meine lieben Freunde, was da eigentlich 

vorliegt. Nehmen wir an, ein Mensch mit dreißig Jahren wird 

von einer solchen Katastrophe erfaßt. Er hätte, wenn er von der 

Katastrophe nicht erfaßt worden wäre, nach seinem Karma 

meinetwillen das fünfundsechzigste Jahr erreicht. Es liegt eine 

Fülle von Ereignissen, die er durchgemacht hätte im Leben, vor. 

Die sind alle nur der Möglichkeit nach da. Aber in seinem Kar-

ma, in der Konstitution seines ätherischen, seines astralischen 

Leibes, in der Konstitution seiner Ich-Organisation liegt das al-

les darinnen. Und was wäre gewesen bis zum fünfundsechzigs-

ten Jahre? Neben dem Aufbauen wäre fortwährend der Orga-

nismus abgebaut worden; ein langsamer Abbau hätte stattgefun-

den, bis der Abbau vollendet gewesen wäre im fünfundsechzigs-

ten Lebensjahre, ein Abbau, subtil und langsam. 

Dieser langsame Abbau, der noch fünfunddreißig Jahre umfaßt 

hätte, der in dem langsamen Tempo vor sich gegangen wäre, das 

einem solch längeren Verlaufe entspricht, wird gewissermaßen 

in einem Augenblicke vollzogen, zusammengedrängt in einen 

Augenblick. Das kann man dem physischen Leibe beifügen. Das 

kann man nicht dem ätherischen, nicht dem astralischen Leib, 

nicht der Ich-Organisation beifügen. 

Und anders als mit ausgelebtem Karma betritt ein Mensch, 

wenn das vorliegt, was hier geschildert worden ist, die geistige 

Welt. Es wird dadurch etwas hineingetragen in die geistige 

Welt, was sonst nicht darinnen wäre: ein ätherischer Leib, der 

noch auf Erden hätte sein können, ein Astralleib, eine Ich-

Organisation, die noch auf Erden hätten sein können. Statt daß 

sie auf Erden verbleiben, werden sie in die geistige Welt hinein-

getragen. Für Irdisches Bestimmtes wird in die geistige Welt 

hineingetragen. Und so sehen wir von jeder solchen elementari-

schen Katastrophe in die geistige Welt irdisches Element ein-

fließen. Menschen, die in dieser Weise in ihrem Karma durch 

die ahrimanischen Mächte abgebogen worden sind, sie kommen 

also in diesem Zustande in der geistigen Welt an. 
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Nun müssen wir uns eine Frage vorlegen, die aus dem hervor-

geht, meine lieben Freunde, daß wir ja lernen müssen, wenn 

wir Geisteswissenschaft ernsthaftig nehmen, vom Gesichts-

punkte der geistigen Welt und der geistigen Wesenheiten in der 

geistigen Welt gerade so zu fragen, wie man mit dem gewöhnli-

chen Bewußtsein fragt für die physischirdische Welt und die 

Wesenheiten der physisch-irdischen Welt. Daher darf die Frage 

aufgeworfen werden: Wie nehmen es die Wesenheiten der drei 

Hierarchien auf, daß zu ihnen Menschen hinaufkommen, die in 

dieser Weise Irdisches in die geistige Welt hinauftragen? 

Und es entsteht für diese Wesenheiten die Aufgabe, dasjenige, 

was da scheinbar zum Üblen gewendet ist, was scheinbar gegen 

die Weltenordnung gewendet ist, wiederum in die Weltenord-

nung hineinzubringen. Zu rechnen haben die Götter nun mit 

dem, was da vorliegt, um das Ahrimanisch-Böse in ein höheres 

Gutes zu verwandeln. Wir kommen dann zu der Vorstellung, in 

welcher Art für die Weltenordnung in bezug auf irgendeine Sa-

che diejenigen Menschen besonders ausersehen sind, die in ei-

ner solchen Art in der geistigen Welt ankommen, wenn sie 

durch die Pforte des Todes gegangen sind. Da liegt für die geisti-

gen Wesenheiten der höheren Hierarchien das Folgende vor. 

Da haben sich solche Wesenheiten zu sagen: Da war ein Mensch 

in seiner vorigen Inkarnation. Durch diese vorige Inkarnation 

und das, was ihr vorangegangen ist im Gesamtleben des Men-

schen, hat sich eine gewisse Tatsachenwelt vorbereitet, eine 

Welt von Erlebnissen in der gegenwärtigen Inkarnation, Von 

dem, was sich da vorbereitet hat, ist aber nur der erste Teil zum 

Ausdruck gekommen, der zweite Teil kommt nicht zum Aus-

druck. Daher haben wir hier einen Teil eines menschlichen Le-

benslaufes, der eigentlich karmisch entsprechen sollte diesem 

Lebenslauf hier (es wird gezeichnet), der ihm aber nicht ent-

spricht, sondern wir haben nur ein Stück hier. Das eine Stück 

hier entspricht also irgendwie dem früheren Erdenleben, aber 

nicht dem vollen früheren Erdenleben. 

Da haben denn die Götter hinzuschauen auf dieses frühere Er-

denleben und zu sagen: Da ist etwas, was nicht Wirkungen er-

fahren hat, die es erfahren sollte. Da sind unverbrauchte Ursa-
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chen. Und dasjenige, was da als unverbrauchte Ursachen vor-

handen ist, das können jetzt die Götter nehmen, herantragen an 

den Menschen und ihn damit gerade in bezug auf seine Inner-

lichkeit für das nächste Erdenleben verstärken. So daß gewis-

sermaßen die Gewalt dessen, was da als Ursache gewaltet hat in 

einer früheren Inkarnation, jetzt um so wuchtiger in ihm her-

vorbricht in der nächsten Inkarnation. Da tritt dann der 

Mensch, während er sonst, wenn ihn nicht eine solche Kata-

strophe befallen hätte, vielleicht mit geringwertigen Fähigkei-

ten hätte in der Welt auftreten können, oder auch wohl mit Fä-

higkeiten, die auf einem ganz anderen Gebiete gelegen wären, 

als sie dann liegen, wenn er eben in der nächsten Inkarnation 

auftritt, da tritt der Mensch als ein anderer auf zum Ausgleiche 

des Karma. Aber er tritt auch auf mit besonderen Eigentümlich-

keiten. Denn gewissermaßen ist sein astralischer Leib verdich-

tet, weil unverbrauchte Ursachen in ihn eingegliedert sind. 

Können Sie sich da verwundern, meine lieben Freunde, daß die 

Legende existiert von einem Philosophen, der sich selber in den 

Krater eines Vulkans gestürzt hat? Was kann die Ursache sein 

für einen solchen Entschluß bei jemandem, der in die Geheim-

nisse der Welt eingeweiht ist? Da kann nur die Ursache vorlie-

gen, daß da durch menschlichen Willen selber etwas herbeige-

führt wird, was sonst nur herbeigeführt werden kann durch 

elementare Naturereignisse: das plötzliche 

Hinweggerafftwerden dessen, was langsam noch erst hinwegge-

rafft werden sollte. Und so kann wohl dasjenige, was von einem 

solchen Philosophen erzählt wird, der Absicht entspringen, mit 

besonderen Fähigkeiten in einer nächsten Inkarnation in der 

Welt zu erscheinen. Die Welt bekommt eben eine andere Ge-

stalt, wenn wir in solcher Weise auf die tiefen Fragen des Karma 

eingehen. 

So sehen wir zunächst, ich möchte sagen, prinzipiell, wie es sich 

mit solchen elementarischen Katastrophen verhalt. Aber sehen 

wir nach einem anderen hin. Sehen wir darauf hin, wie in einer 

Zivilisationskatastrophe durch das ahrimanische Wesen Men-

schen, die nicht sehr stark karmisch verbunden sind, gewisser-

maßen auf einen Haufen zusammengetrieben werden, um einen 

gemeinschaftlichen Untergang zu finden. 
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Der Fall liegt dann ganz anders. Auch da haben wir die ahrima-

nischen Mächte im Spiele, aber mit Menschen, die zunächst mit 

den karmischen Fäden nicht als Gruppen zusammenhängen, die 

aber allerdings gerade dadurch wieder zusammengeführt wer-

den. Und jetzt tritt etwas ein, was sich von dem anderen bei Na-

turkatastrophen wesentlich unterscheidet. 

Eine Naturkatastrophe ruft in dem Menschen, der von ihr befal-

len wird, eine verschärfte Erinnerung an alles dasjenige hervor, 

was in seinem Karma als Ursache enthalten ist. Denn wenn der 

Mensch durch die Pforte des Todes tritt, wird er eben erinnert 

an alles, was in seinem Karma enthalten ist. Eine Verstärkung 

davon, eine deutliche Erinnerung tritt in der Menschenseele 

durch eine Naturkatastrophe ein, bei der der Mensch zugrunde 

geht. 

Eine Eisenbahnkatastrophe, überhaupt eine zivilisatorische Ka-

tastrophe ruft im Gegenteil Vergessen des Karma hervor. Da-

durch aber, daß Vergessen des Karma auftritt, tritt eine starke 

Empfänglichkeit auf für die Eindrücke, die der Mensch nach 

dem Tode neu hat aus der geistigen Welt. Und die Folge davon 

ist, daß ein solcher Mensch jetzt sich selber fragen muß: Wie 

steht es mit dem, was unverbrauchtes Karma in mir ist? 

Und während insbesondere die intellektuellen Eigenschaften 

eines Menschen bei einer Naturkatastrophe in seinem Astrallei-

be verdichtet werden, werden die Willenseigenschaften des 

Menschen bei Zivilisationskatastrophen verdichtet und ver-

stärkt. So wirkt das Karma. 

Nun aber schauen wir hinweg von diesen Katastrophen. Schau-

en wir auf das hin, was durch eine Gruppe von Menschen in fa-

natischer Weise an Emotionellem entwickelt wird, wie ich es 

charakterisiert habe, wo nur dasjenige sich auswirkt, was aus 

dem Menschen kommt, wo der Mensch ganz im Irrealen lebt 

und noch dazu zerstörend wirkt. Sehen wir uns solch ein phan-

tastisch verzerrtes Zivilisationsgebilde an, als das der heutige 

europäische Osten nach dem Westen hinblickt, und sehen wir 

darauf hin, was da geschieht, wenn Menschen, die solchen Zu-

sammenhängen angehören, durch die Pforte des Todes ziehen. 
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Da wird auch in die geistige Welt, geradeso wie bei den anderen 

Katastrophen, etwas hineingetragen. Aber Luziferisches wird 

hineingetragen. Dasjenige wird hineingetragen, was in der geis-

tigen Welt verfinsternd und verheerend wirkt. Denn bei Natur-

katastrophen und Zivilisationskatastrophen ist es immerhin 

Helligkeit, die von der irdischen Welt in die geistige hineinge-

tragen wird. Aus Zivilisationsverirrungen wird Finsternis in die 

geistige Welt hineingetragen. Die Menschen treten ein durch 

die Pforte des Todes in die geistige Welt wie in einer schweren, 

finsteren Wolke, in der sie ihren Weg durchzumachen haben. 

Denn das Licht, das Luzifer in den Emotionen der Menschen auf 

Erden anstiftete, das wirkt als die dichteste Finsternis in der 

geistigen Welt, wenn der Mensch durch die Pforte des Todes in 

diese geistige Welt eingetreten ist. Und hinein kommen in die 

geistige Welt diejenigen Kräfte, die aus dem Inneren des Men-

schen gewissermaßen in diese geistige Welt hineinkommen; 

Leidenschaften, die nur im Menschen selber wirken sollten, 

werden hineingetragen in die geistige Welt, strahlen in der geis-

tigen Welt. 

Das wiederum sind solche Kräfte, die sich durch Ahrimans 

Macht in der geistigen Welt umgestalten lassen dazu, eben die 

Mondenentwickelung, die in der Erde noch vorhanden ist, zu 

benützen. Hier reicht wirklich Luzifer dem Ahriman die Hand. 

Was durch bloße emotionelle Kulturimpulse hinaufgetragen 

wird in die geistige Welt, aber eigentlich nur aus dem verirrten 

irdischen Bewußtsein entsteht, das ist dasjenige, was umgestal-

tet in Vulkanausbrüchen, in Erdbeben aus dem Inneren der Er-

de nach oben lodert. Und wir lernen aus solchen Voraussetzun-

gen heraus die Frage stellen nach dem Erdenkarma, nach dem 

Völkerkarma, und damit auch nach dem individuellen Men-

schenkarma, insofern dieses individuelle Menschenkarma ver-

knüpft ist mit Völkerkarma, mit Erdenkarma. Wir lernen die 

Frage so stellen, daß wir Saaten suchen in luziferischen Auswir-

kungen in irgendeinem Erdengebiete, wo alte Kultur zerstört 

wird aus Menschenemotionen heraus, wo wilde Instinkte phan-

tastisch Neues schaffen wollen, aber nur zerstörend wirken 

können. Und wir müssen uns fragen: Wo auf der Erde wird 

einstmals feuerlodernd oder bodenwellend dasjenige hervorbre-
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chen, was jetzt in den wilden Leidenschaften der Menschen lo-

dert? 

Initiationswissenschaft darf und muß, wenn sie auf manches 

Elementarereignis hinschaut, ihre Frage stellen: Wann ist dieses 

Elementarereignis vorbereitet worden? In Kriegsschauern und 

Kriegsgreueln, in anderen Greueln, welche innerhalb der zivili-

satorischen Entwickelung der Menschen aufgetreten sind! Denn 

so hängen die Dinge zusammen. Das sind die Dinge, die sich im 

Hintergrunde des Daseins vollziehen. Vor einer solchen Be-

trachtung bleiben nicht vereinzelt die Ereignisse stehen, die da 

hervortreten. Sie erscheinen im großen 

Weitenzusammenhange. Aber wie stellen sie sich in die einzel-

nen Menschenschicksale hinein? Nun, meine lieben Freunde, 

die Götter sind ja da, die mit der Menschheitsentwickelung in 

Verbindung sind. Ihre Aufgabe ist es, wie ich schon erwähnt 

habe, immerdar dasjenige, was auf diese Weise geschieht, wie-

derum ins Günstige, ins Menschenschicksal-För-dernde umzu-

wandeln. 

So etwas geschieht unaufhörlich im Zusammenhange der 

irdischgeistigen Welt, daß Menschenschicksale entrissen wer-

den den Luzifer-schwingen und den Ahrimankrallen, denn die 

Götter sind gut. Und was durch Ahriman oder Luzifer an Unge-

rechtigkeit in der Welt hinter den Kulissen des Daseins begrün-

det wird, das, meine Heben Freunde, wird durch die guten Göt-

ter wiederum in die Bahn der Gerechtigkeit geleitet, und zuletzt 

ist der karmische Zusammenhang ein guter und ein gerechter. 

Und abgelenkt wird unser Blick, der ja allerdings verständnis-

voll beim Menschenkarma sein muß, voll Verständnis sein 

muß, aber abgelenkt wird unser Blick vom Menschenschicksal 

nach dem Götterschicksal. Denn indem wir Kriegsgreuel, 

Kriegsschuld, Kriegsunholde im Zusammenhang mit natürli-

chen und elementarischen menschenmordenden Katastrophen 

verfolgen, sehen wir sich ausleben den Kampf der guten Götter 

mit den nach zwei Seiten hin bösen Göttern. Wir sehen hinaus 

über das Menschenleben in das Götterleben hinein, und sehen 

das Götterleben auf dem Hintergrunde des Menschenlebens. 

Und wir sehen es vor allen Dingen nicht mit den ausgedörrten 
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theoretischen Anschauungen, sondern wir sehen es mit Herz 

und Anteil, wir sehen es so, dieses Götterleben, daß wir es im 

Zusammenhang betrachten können wiederum mit dem, was im 

individuellen Karma der Menschen auf Erden vor sich geht, 

weil wir menschliches Schicksal mit GÖtter-schicksal verfloch-

ten schauen. 

Dann aber, wenn wir auf solches hinschauen, dann wird uns die 

Welt, die hinter dem Menschen liegt, erst ganz nahegerückt. 

Denn dann zeigt sich uns ja etwas, was man nur mit dem alleral-

lertiefsten Anteil betrachten kann. Dann zeigt sich, wie das 

Menschenschicksal eingebettet liegt in dem Götterschicksal, wie 

in gewissem Sinne Götter lechzen nach dem, was sie mit den 

Menschen vorzunehmen haben aus dem Verlaufe ihres eigenen 

Kampfes heraus. Und indem wir uns solchen Vorstellungen na-

hen, kommen wir mit ihnen wiederum zurück zu dem, was nun 

auch in den alten Hellseherzeiten durch die Mysterien in die 

Welt getreten ist. 

Derjenige, der in die alten Mysterien eingeweiht wurde, er ist 

zunächst eingeführt worden in die Welt der Elemente; da hat er 

gesehen,  wie allmählich sein Inneres, aber in seiner morali-

schen Qualität, nach außen rückt. Dann aber lernte er, und das 

war ein gewichtiges, ein gewaltiges Wort, das der Schüler der 

alten Mysterien gesprochen hat, die «unteren und die oberen 

Götter», die ahrimanischen und die luziferischen Götter ken-

nen. In der Gleichgewichtslage gehen die guten Götter. Und in-

dem der alte Mysterienschüler kennenlernte, was der neue wie-

derum kennenlernen muß, wurde eben ein Mensch nach und 

nach in die Tiefen des Daseins eingeweiht. Denn dann, wenn 

man diesen Zusammenhang durchschaut, dann kommt man zu 

der merkwürdigen, die Welt aber belebend aufklärenden An-

schauung: Wozu ist die Summe des Unglücks in der Welt? Da-

mit die Götter Glück daraus machen können! Denn bloßes 

Glück führte nicht hinein in das Weltendasein. Glück, das aus 

Unglück sprießt beim Durchgange der Menschen durch die 

Sinnenwelt, führt erst hinein in die Tiefen der Welt. 

Überall müssen wir, wo es sich um die Betrachtung des Karma 

handelt, nicht bloß an theoretische Begriffe appellieren, überall 
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müssen wir, wo es sich um Karma handelt, an den ganzen Men-

schen appellieren. Denn Karma kann man nicht erkennen ler-

nen, ohne daß bei der Erkenntnis das Herz, das ganze Gemüt, 

der Wille des Menschen beteiligt ist. Lernt man aber auf diese 

Weise Karma kennen, wie es richtig ist, dann vertieft sich auch 

dieses Menschenleben. Und dann erst werden gewichtig genug 

die Verhältnisse des Lebens genommen, die die Menschen kar-

misch zusammenführen. 

Dann allerdings gibt es Augenblicke, die bei dem nicht ober-

flächlichen Menschen auch da sein müssen, in denen das Karma 

einen schwer drücken kann. Aber alle diese Augenblicke wer-

den wieder ausgeglichen durch diejenigen, in denen das Karma 

ihm Flügel gibt, so daß er sich mit seiner Seele aus dem irdi-

schen Reiche in das göttliche Reich erhebt. Und wir müssen die 

Verbindung der Götterwelt mit der Menschenwelt tief im Inne-

ren fühlen, wenn wir vom Karma in wahrem Sinne des Wortes 

reden wollen. 

Denn dasjenige, was hier auf Erden an uns, um uns ist in einem 

Erdenleben, das ist zunächst das, was da zugrunde geht auf dem 

Wege zwischen Tod und neuer Geburt. Das aber, was bleibt, das 

ist dasjenige, bei dem uns die Götter, das heißt die Wesen der 

höheren Hierarchien,  an der Hand haben. Und niemand wird 

gegenüber der Erkenntnis des Karma die rechte Seelenstim-

mung entwickeln, der nicht Karmaerkenntnis als eine Handrei-

chung von Seiten der Götter ansieht. 

Versuchen Sie es daher, meine lieben Freunde, 

Karmaerkenntnis so aufzufassen, daß diese Karmaerkenntnis bei 

Ihnen das Gefühl hervorruft: Indem ich mich dabei heiligem 

Geistesboden nähere, auf dem mir über das Karma etwas klar-

werden kann, muß ich die Hand der Götter ergreifen. 

So real müssen die Empfindungen werden, wenn wir an wirkli-

che Erkenntnisse der geistigen Welt - und solche sind die 

Karmaerkenntnisse - herandringen wollen. 

 


